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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fir die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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nen nu as Nothwendigſte daraus noch heute mittheilen. 
be. Die Redaktion. 
— 


— 0 N 5 
Amtliches. 
Berlin, 21. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
übt: den Stadtgerichts⸗Rath von Herford bierjelbit zum Kammergerichts⸗ 
ath zu ernennen; jo wie dem Kreisgerichts⸗ Sekretär und Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
endanten Müller in Drieſen bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
arakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; und von den Seitens des Magiſtrats 
Stralſund präſentirten drei Kandidaten den Kreisgerichts⸗Direktor Wil 
elm Friedrich Denhard daſelbſt zum Bürgermeilter der Stadt Stralfund 
ernennen. 

Der Kaufmann H. W. Pla wein Memel ift an Stelle des auf fein Geſuch 
quiafienen bisherigen franzöfiichen Vize- Konsuls Gubba zum franzöſiſchen 
— Ko Konfal daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt 

en. 

& Der Rechtsanwalt und Notar Fehmer zu Heiligenſtadt ift in gleicher 
nugenichaft an das Kreisgericht in Ouedlinburg, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
hin Aſchersleben, verſetzt worden. 
8 Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu Solms. 
gun els, von Düſſeldorf, Se. Exzellenz der Generallieutenant und 
ommandeur der 14. Diviſion, Graf von Monts, von Düſſeldorf. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
ang fiel der Hauptgewinn von 15.000 Thlr. auf Nr. 3522; 1 Gewinn von 
& Thylr. auf Nr. 64,162; 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 25,218; 3 
ewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 7185. 29,505. und 44,594; 2 Gewinne 
- 300 Tylr. auf Nr. 17,216 und 61,371, und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
9625. 16,611. 27,018. 30,408. 37,307. 60,508. 65,899. 66,432 


kr. 5878. 
und 84,798 
Berlin, den 20. März 1861. a 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Dresden, Mittwoch 20. März. Das heutige „Dr. 
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tages, eine in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Verfaſſung 
eines Bundesstaates außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Vier Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes beantragen weiter: Die Mitwirkung 
zur Herſtellung des verletzten Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
unter Feſthaltung der Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung vom 
Jahre 1831, während andere vier Mitglieder nur die Mit⸗ 
wirkung auf Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände 
in Kurheſſen beantragen. 
Paris, Mittwoch 20. März, Abends. Die heu⸗ 
lige „Patrie“ dementirt das Gerücht, daß das Kommando 
des General Gohon in Rom anderweitig beſetzt werden würde. 
Turin, Mittwoch 20. März. Sicherem Vernehmen 
nuch hat der König die Dimiſſion aller Miniſter angenom⸗ 
en, und wird den Grafen Cavour mit der Bildung eines 
euen Miniſteriums, deſſen Mitglieder aus ganz Italien 
entnommen ſind, beauftragen. 
(Eingeg. 21. März 12 Uhr Vormittags.) 
Petersburg, Donnerftag 21. Mürz. Das heutige „Journal 
de St. Petersburg“ erklärt die Gerüchte, welche einige Zeitungen 
duszuſtrenen verſucht, daf Seitens mehrerer auswärtiger Kabinette 
der ruſſiſchen Uegierung Uathſchläge in Bette der Warſchauer Un- 
gemacht worden feien, für unwahr. — Die „Börfenzeitung“ 
meldet, daß das bisherige Verbot, Kreditbillette und Treforfcheine 
bon Rußland aus-, oder dorthin einzuführen, aufgehoben fei, — 
Wach den aus den Provinzen anf telegraphiſchen Wege eingegange⸗ 
den Nachrichten it das kaiſetliche Maniſeſt wegen der Banernbe- 


iung überall mit dem größten Jubel aufgenommen worden. 
(Eingeg. 21. März 11 Uhr 15 Minuten Vormittags.) 


Poſen, 21. März. 

Die Reform unſeres Eherechts iſt abermals an dem hartnäcki⸗ 
fen Widerſtande des Herrenhauſes geſcheitert. Gern wollen wir 
ie Auffaſſung gelten laſſen, daß eine aus den konſervativſten Ele- 
menten des Landes gebildete Verſammlung ſich berufen erachte, an 
en Ueberlieferungen der Vergangenheit mit einer gewiſſen Zaͤhig⸗ 
feſtzuhalten und einer etwaigen allzu ungeſtümen Neuerungs⸗ 
Jucht des augenblicklich herrſchenden Zeitgeiſtes die Stirn zu bieten. 
— — m vorliegenden Falle dürfte es dem hohen Hauſe ſchwer 
— — einen ſolchen Beruf berechtigter Abwehr nachzuweiſen. 
ra un 310 gewagtes Experiment handelt es ſich; denn das In⸗ 
Het in ivilehe beſteht ohne irgend erſichtlichen Nachtheil nicht 
U ein in donne und denjenigen Ländern, welche, wie die weſt⸗ 
Fa En 9 5 unſeres eigenen Staates das Syſtem der franzö⸗ 
Den ejeßge ung angenommen haben, ſondern auch in Holland 
* ngland, wo die Vorliebe für althergebrachte Sitten und für 
irchliche Formen niemals den Geiſt voreiliger Neuerungsſucht auf⸗ 
ommen ließ. Auch von einer augenblicklichen Laune der oͤffent⸗ 


— 


gen, von konſervativen Grundſätzen geleiteten Revi 


al „meldet, daf der Ausschuß der Abgeordntten kammer y 
Verwahrung einzulegen gegen die Berechtigung des Bundes 


Donnerſtag den 21. Mürz 1861. 
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grundgeſetz, deſſen Entwurf aus der Machtvollkommenheit eines 
den Ueberlieferungen des Staates und der Kirche treu ergebenen 
Königs hervorging und deſſen einzelne Beſtimmungen einer ſtren⸗ 

ſton unterzogen 
wurden, enthält im Artikel 19 die Verheißung, daß die Einführung 
der Zivilehe, nach Maaßgabe eines beſonderen Geſetzes, erfolgen 
ſoll, welches auch die Führung der Zivilſtandsregiſter zu regeln hat⸗ 


Die Erfüllung dieſes Verſprechens war in dem Geſetzentwurf an⸗ 


geſtrebt, welcher dem Herrenhauſe zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß. 


nahme vorlag, und die Beſorgniß vor Ueberſtürzung hat ſicherlich 


keine Berechtigung in einem Falle, wo eine ſonnenklare Anordnung 
der Verfaſſung ſeit eilf Jahren, Anfangs durch die Unentſchloſſen⸗ 
heit der Regierung jetzt durch das Widerſtreben des Herrenhauſes 
ein todter Buchſtabe geblieben iſt. 

Indeſſen, wir brauchen uns eben nicht bloß auf den Buchſta⸗ 
ben der Verfaſſung zu berufen, deſſen verpflichtende Kraft unſer 
Herrenhaus theils offen leugnet, theils hinterrücks wegzudeuteln 
ſucht. Es liegen beſtimmte, unabweisbare Bedürfniſſe vor, welche 
eine Reform der beſtehenden Ehegeſetzgebung dringend verlangen. 
Der Staat ſpricht nach ſeinem Recht in den geeigneten Fällen die 
Eheſcheidung aus, und indem er damit alle Folgen des geſchloſſe⸗ 
nen Ehebundes aufhebt, hat er den geſchiedenen Ehegatten auch die 
Befugniß ertheilt, zu einer neuen Ehe zu ſchreiten. Wie aber, wenn 
die geiſtlichen Behörden aus kirchlichen Skrupeln und ohne Rück⸗ 


einer Verſammlung, welche zur Herſtellung eines Rechts- und Ver⸗ 
nunftsſtaates mitwirken ſoll. 


Deut ſchla n d. f 


Preußen. AD Berlin, 20. März. [Stellung der 
Mächte zum Königreich Italien; keine Botſchaft an 
das Herrenhaus; Hofchargen.] Nachdem die ſyriſche Frage 
wieder bis auf Weiteres zu den Akten gelegt worden, beſchäftigt ſich 
die Diplomatie vorzugsweiſe mit der Stellung, welche die europäi⸗ 
ſchen Mächte dem neuen „Königreich Italien“ gegenüber einneh⸗ 
men werden. Auch die „Opinione“, das vertraute Organ des Tu⸗ 
riner Kabinels, ſpricht ſich bereits ausführlich über die Sache aus. 
Das Blatt erklärt, daß man nicht bei allen Höfen auf die gleiche 
Willfährigkeit zur Anerkennung des neugeſchaffenen Königreichs zäh⸗ 
len könne. Da König Victor Emanuel es aber als eine Mißachtung 
Italiens betrachten müßte, wenn nach erfolgter Notifikation die Aner⸗ 
kennung verſagt würde, jo ſei es gerathen, auf die Wünſche und das Ver⸗ 
halten jeder einzelnen Macht Rückſicht zu nehmen. Man ſolle da⸗ 
her die Notifikation nur an diejenigen Kabinette ergehen laſſen, 
deren Zuſtimmung gewiß ſei. Die übrigen Regierungen, die noch 
in Rückſtand blieben, würden dann dem gegebenen Beiſpiele allmä⸗ 
lig folgen. Dieſes Programm iſt allerdings geeignet, augenblick⸗ 
lichen diplomatiſchen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen. Bis 
jetzt hat nur England ſich unzweideutig bereit erklärt, das 
Königreich Italien ohne Weiteres als ein neues Glied der 
europäiſchen Staaten = Familie anzuerkennen. Frankreich hält 
mit ſeinen Abſichten noch hinter dem Berge. Noch immer 
bringt das Tuilerienkabinet den Gedanken eines europäiſchen 


lichen Meinung kann nicht die Rede ſein; denn ſchon unſer Staats⸗ 


Poſt“, Nau 
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Jnſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Kongreſſes und das Projekt eines italieniſchen Staatenbundes auf 
das Tapet; doch glaubt man nicht, daß es damit ernſtlich gemeint 
iſt. Vielmehr deuten mancherlei Anzeichen darauf hin, daß Napo⸗ 
leon III. ſchon mit Victor Emanuel über die Bedingungen einig ift, 
unter denen Frankreich bei dem einheitlichen Italien Gevatter ſtehen 
wird. Natürlich iſt die Anerkennung von Seiten Oeſtreichs gar 
nicht, und die von Seiten Rußlands nicht allzubald zu gewärtigen, 
da beide Mächte ſchon jetzt keinen diplomatiſchen Verkehr mit dem 
Turiner Hofe unterhalten. Wie verlautet, wird Preußen, wenn es 
eben nicht durch eine amtliche Notifikation zu einer Entſcheidung 
gedrängt wird, in einer zuerwartenden Stellung verharren, 
welche einſtweilen die Umwälzung in Italien ignorirt, bis 
deren Einfluß auf die allgemeine Situation I deutlicher dar- 
ſtellt. — Das Gerücht, daß der König in Betreff des Ehedeſedes 
eine Botſchaft an das Herrenhaus richten werde, findet in unter⸗ 
richteten Kreiſen keinen Glauben. Da die Regierung ſtets die ver⸗ 
ſchiedenen Theile der betreffenden Vorlage als ein untrennbares 
Ganze bezeichnet hat, ſo wird ſie wahrſcheinlich die Sache für jetzt 
fallen laſſen, um fie in nächſter Seſſion mit geſicherter Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg aufzunehmen. — Man erwartet mit Beftimmt- 
heit, daß die Ernennung des Hausminifterd und die Beſetzung der 
oberſten Hofchargen nach Ablauf der Hoftrauer erfolgen werde. Für 
den erſteren Poſten ſoll, wie ich vielfach höre, na! Dönhoff, der 
Oberhofmeiſter J. M. der verwittweten Königin, zur Zeit die meiſte 
Anwartſchaft haben. 

— [Die Expedition in Japan.] Ein Schreiben der „Sp. 3.“ 
von der Rhede von Neddo, 3. Januar, beſtätigt den erfolgten Abſchluß eines 
Handelsvertrages zwiſchen Preußen und Japan. Wir enknehmen demſelben 
Folgendes: „In den erſten drei Monaten glaubten wir, daß überhaupt nichts 
aus dem Vertrage würde, und ich bin auch überzeugt, nur die feſte Beharrlich⸗ 
keit unſeres Geſandten, der den Japaneſen erklärt haben ſoll, nur nach Abſchluß 


eines Vertrages Yeddo verlaſſen zu wollen, hat es allein bewirkt, daß der letz 


A 


— 


n, die „Elbe“ 
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Geſandiſchaftahe die 


lr. 23,484,872 23,105,797. 


499,392 651.740. 
1 ö uſammen Thlr. 23,954,269 23,757,548. 
Bel den Eingangsabgaben fand — — eine Diehreinnapme von 379,075, bei 
den Aus- und Durchgangsabgaben eine Mindereinnahme von 152,349 Thlr., 
im Ganzen eine Mehreinnahme von 226,726 Thlr. ſtatt. Da das Jahr 1859 
ein Kriegsjahr war, fo ift dieſe Zunahme als eine äußerft geringe zu betrachten 
und zeigt deutlich, wie ſehr der Stillſtand des Verkehrs auch das vorige Jahr 
hindurch fortdauerte. Nach Abzug der Erhebungskoſten ꝛc. betrugen die Ein. 
gangsabgaben Netto 20,438,184 Thlr., wovon auf Preußen 10.426204 Thlr. 
fallen, jo daß es 1,813,698 Thlr. ce ae bat, Auf Bayern fallen 
2,660,942 Thir., auf Württemberg 913,62 Thlr., auf Hannover 2,113,509 
Thlr., auf Sachſen 1,221,937 Thlr. An * und Durchgangsabgaben bleiben 
im öſtlichen Verbande 422,212 Thlr. zur Vertheilung, wovon auf Preußen ein 
Präzipium von 117,975 Thlr. und ein Antheil von 160,453 Tylr. fällt. Im 
weſtlichen Verbande, wo 195,160 Thlr. zur Vertheilung kommen, fallen auf 
Preußen 50,883 Thlr. H 
Oeſtreich. Wien. 19. März. [Wahlrede I. Kuran- 
da .] In der Rede mit welcher der Redakteur der „Oſtdeutſchen 
Kuranda, ſich den Wählern der innern Stadt Wien 


als Landtagskandidat präſentirte, bemerkt derſelbe über die Haupt⸗ 


fragen, welche die neue den ebgnelung befchüftigen dürften: 


Bier große Fragen werden den künftigen Reichsrath bewegen: Zwei wer- 
den öffentlich a werden, zwei andere werden minder Fffenllich vielleicht 
auf dem Wege der Intrigue ſich durch die Verhandlungen binziehen. Die erſten 
zwei Fragen find die Finanzfrage und die Frage: Einheit des Staates. Neben 
diejen beiden Hauptaufgaben werden fich unter verſchiedenen Formen und Ein- 
kleidungen zwei andere Fragen und Tendenzen gruppiren: die Beſtrebungen der 


Nationalitäten in ihren verſchiedenartigen Richtungen und die ſtändiſchen Bes 
ſtrebungen nach einem beflimmten einheitlichen Ziel. Meine Herren, ich kenne 
die Geneſis und die Entſtehungsgeſchichte unſerer Verfaſſung nicht, fie iſt ger 
heimnißvoll. Aber das iſt nicht zu verkennen, daß Zugeſtändniſſe ſtattgefunden 
haben an die ſtändiſchen Parteien, und daß der Geiſt des Goluchowoki'ſchen 
Syſtems theilwelie mastirt ſich einzuſchleichen gewußt hat; Manches, was zur 
Thür hinausgedrängt wurde, iſt zum Fenſter wieder hereingekommen. Sie 
kennen die Zuſammenſetzung dieſes Necho dieſes Landtages, Sie wiſſen, 
unter wie vielen und mannichfachen Titeln wirklichen und die ſogenannten 


Großgrundbeſitzer Stellung und Einfluß darin b don hben. Das ſſt gegen⸗ 


wärtig nicht mehr zu ändern. Die Verfaſſung hat ihnen einmal das Recht ein⸗ 
geräumt, und wir müſſen an der Verfaſſung halten, wenn wir verlangen, daß 
ſie uns gehalten werde. Abänderung laſſ ſich bloß auf verfaſſungsmäßigem 
Wege durchſetzen. Aber geben Sie A 1 der gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Landes- und Reichsvertretung Nicht Aenderungsvorſchläge zu unferm 
Nachtheile ſich eindrängen; ‚sorgen Sie dafür, daß das Rechtsgebet, welches 
dem Großgrundbeſitz eingeräumt wurde, ſich nicht auf unſere Koſten ausdehne 
und das bürgerliche Recht ſchmälere und verkleinere. Wählen Sie Bürger hin⸗ 
ein, welche aus dem wichtigſten aller Grundrechte das große Prinzip aufrecht 
erhalten: Gleiches Recht für Alle. 

Ueber die von Ungarn angenommene Haltung und über das 
geeignetſte Mittel, ihr zu begegnen und fie unſchädlich zu machen, 
äußerte der Redner ſich folgendermaßen: 

Ich . die ungariſche Frage anders, als man ſie gewöhnlich auffaßt; die 
ungariſche Frage iſt nicht wie bei anderen Völkern eine Frage der Nationalität. 
Ungarn iſt feel, ſeine Nattonalftät will ihm fortan Niemand verkümmern. Die 
ungariſche Frage iſt eine Frage des Ehrgeizes, der Herrſchaft! Was die Ungarn, 
nicht die Ungarn, was die Magyaren wollen, das iſt: die Rolle Oeſtreichs 
übernehmen, daß die Hegemonie über die verſchiedenen Volksſtämme an der un⸗ 
teren Donau dem Stamme der Magparen zufalle und den deutichen Händen 
entriſſen werde. Die ungariſche Frage reduzirt ſich einfach darauf: das künftige 
Oeſtreich FO Peſth zur Hauplſtadt haben und nicht Wien; die Führer in den 
Donauländern follen die Magyaren ſein, nicht die Deutſchen! Der magyariſche 
Volksſtamm fühlt ſich als Ariſtokrat unter den übrigen um ihn wohnenden 
Volkoſtämmen und will die Herrſchaft über fie üben. . Deutſche, Slaven, Ro- 
manen ſollen unter feinem Scepter leben. Iſt dies eine Frage der Freiheit? 
Nein, das iſt eine Frage des Ehrgeizes und der Ueberhebung! Fern ſei es von 
mir, den Werth jenes hochherzigen Stammes herabſetzen zu wollen. Wir ken⸗ 
nen die Magyaren! Wir kennen ſie, fie haben mit uns jahrelang in Brüderlich⸗ 
leit zuſammen gelebt, fie waren unter uns einer der beliebteſten Volksſtämme 
Oeſtreſchs; wir erkennen die Verdienſte an, die fie um Oeſtreich haben, wir 
wiſſen, welche Schlachten ſie geſchlagen, wir wiſſen, welcher Schwung ihnen 
innewohnt. Aber dies Alles kann uns nicht verhindern, ihnen unſeren ganzen 
Ernſt zu zeigen. Hier handelt es ſich um Mein und Dein! Hier muß das 
Verhältniß der Anſprüche klar werden, und wir fragen; was berechtigt den 
Stamm der Magyaren, daß er in die Arena treten will mit dem großen Stamm 
der Deutſchen? Daß er einem der älteſten Bannerträger deutſcher Macht die 
Forderung entgegenruft: Tritt ab von dieſer Stelle, wirf ab die Krone, ich bin 
Dein Nachfolger, mir gebührt Dein Sitz! Meine Herren, hoffen wir, daß man 
eudlich über das Rettungsmittel ins Reine gekommen iſt. Es iſt die freie Ver⸗ 
faſſung, die wirklich freie Verfaſſung mit dem ganzen Inhalte aller Freiheiten, 
die mit Ordnung und Geſetz vereinbar ſind. Sie wäre die glückliche Heilung 
aller iuneren und äußeren Fragen. Wenn wir aus dem Gegebenen eine wirk⸗ 
lich große, edle und mächtige Verfaſſung herausbilden werden, ohne auf Wider- 
willen und Verblendung zu ſtoßen, wenn Volk und Regierung einander werden 
lieben und achten können, dann, meine Herren, iſt auch die ungariſche Frage 
gelöſt, denn neben einem freien Oeſtreich hört die Bedeutung Ungarns auf. 

— [Ungariſche Demonſtrationen.] Am 16. wurde, 
wie man der „Preſſe“ aus Raab ſchreibt, dort ein Trauergottes⸗ 
dienft für die gefallenen Honveds gehalten; hierauf demonſtrirte 
mau vor dem offen gebliebenen Gewölbe eines Juden am Szeché⸗ 
nyiplatze; dieſen paſſirte während der Zeit zufällig eine vom Exer⸗ 
ziren zurückkehrende Schwadron Küraſſiere. Die Demonſtranten 
glaubten, daß Militär käme, um Ordnung zu machen; das letztere 
glaubte, die Demonſtration etwa auf ſich beziehen zu müſſen, und 
zog, aber unter Geſchrei des Volkshaufens, ruhig vorbei, um jeden 
Konflikt zu vermeiden. Abends um 8 Uhr hörte man plötzlich das 
furchtbare Gejohle von einigen Tauſend vom Friedhofe zurückkeh⸗ 
renden Menſchen, die unter Szozätzelang, Koſſuth⸗Eljenrufen, 
Feuſtereinſchlagen der nichtbeleuchteten Häuſer und Judenwohnun⸗ 
gen und Freudenſchüſſen (mitten in der Stadt!), ihre Fackeln ſchwin⸗ 
gend, die Donaugaſſe entlang in die Stadt zogen. Wehe denen, die 
von der plötzlichen Beleuchtung nichts geahnt und daher nicht ſchnell 
genug Lichter an die Fenſterſtoͤcke gaben, oder die eben abweſend 
waren. Von ihren Fenſterſcheiben blieb kein Quadratzoll ganz. — 
Die Kommiſſion des Szaboleſer Komitates hat in ihrer 14. Ver⸗ 
ſammlung auf Antrag des Pfarrers Emerich Tamär beſchloſſen, 
alle jene, die als ungariſche Staatsbürger in den öſtreichiſchen 
Reichsrath treten, oder alle Wähler, die ſich in die Wahl von Reichs⸗ 
räthen einlaſſen ſollten, als Vaterlandsverräther zu betrachten! 
Dieſer Beſchluß, der ohne Diskuſſion gefaßt wurde, wird den Wäh⸗ 
lern vom zweiten Wahlpräſes erklärt und zugleich ſämmtlichen Ju⸗ 
risdiktionen mitgetheilt werden. Das Neograder Komitat erklärte 
in der Sitzung vom 12. d. M. das Patent vom 26. Februar als 
ungeſetzlich. 

— [Tagesbericht.] Die „Tribüne“ meldet: Die Ein⸗ 
ſicht, daß die Strafprozeßordnung vom Jahre 1850 nicht mehr 
allen Anforderungen der ſeither bedeutend fortgeſchrittenen, von rei⸗ 
cher Erſahrung im übrigen Deutſchland unterſtützten Wiſſenſchaft 
entſpreche, hat im Juſtizminiſterium den Entſchluß gereift, die⸗ 
ſelbe einer Reviſton zu unterziehen, bevor fie dem Reichsrathe zur 
Wiedereinführung empfohlen wird. Mit dieſer Arbeit wurde der 
Profeſſor Dr. Julius Glaſer betraut, und wird deſſen Elaborat in 
einem beſonderen Komité im Juſtizminiſterium berathen werden.“ 
— Folgende bemerkenswerthe Milderungsgründe wurden bei einer 
in dieſen Tagen ſtaltgehabten Verurtheilung wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung von dem Landesgerichte Wien angenommen: Die 
beleidigende Aeußerung ſei in einer politiſch bewegten Zeit vorge⸗ 
bracht worden, in welcher mehr als noͤthig politiſirt wird, wodurch 
die Grenzen des Erlaubten leichter We chriten werden; ferner 
falle die beleidigende Aeußerung 125 dem Angeklagten, als einem 
Ausländer (der Angeklagte iſt aus Naſſau) weniger ſchwer in die 
Wagſchale, als es bei einem Inländer der Fall wäre. — In De 
breczin wurde der 15. März feierlich begangen. Alle Kaufläden 
waren geſchloſſen und das Volk drängte ſich maſſenweiſe in die 
Kirchen. Nachmittags wogten große Volksmengen durch die Straßen. 

= lKriegsrüſtungen in Italien.] Die Nach⸗ 
richten über die Rüſtungen in Italien lauten neuerdings 
ſehr widerſprechend; indeſſen läßt es ſich nicht verkennen, daß die 
kriegeriſchen Berichte die überwiegenden find. Thatſache iſt es, 
daß in Bologna eine ſtarke Armee konzentrirt wird, von welcher 
die Truppen Cialdini's nur einen Theil bilden ſollen. Ebenso 
weiß man, daß die Garibaldianer Ordre erhalten haben, ſich bereit 
zu halten. Daß Garibaldi Caprera verlaſſen hat, iſt gewiß; uns 
bekannt iſt es aber, wo er ſich dermalen befindet. Die Beſorgniſſe, 
welche hier und da ausgeſprochen werden, daß ſchon in der nächſten 
Zeit der Krieg zwiſchen Italien und Oeſtreich zum Ausbruch kom⸗ 
men werde, werden hier in Wien nicht Gio . Man hält ſich 
vielmehr für überzeugt, daß der erſte Stoß auf Rom erfolgen 
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dürfte; daß ſodann gegen Venetien werde vorgegangen werden, 
hält man allerdings für ſicher, man glaubt jedoch nicht, daß vor dem 
Spätſommer in dieſer Hinſicht ein Schritt gethan werde. (Schl. 3) 
lag Peſth, 15. März. [Erbauung eines Akademiepa⸗ 

altes. 


Fürſten Paul Eßterhazy und die Antwort des Fürſten vorgeleſen. 
Der Präſident machte dem Fürſten die Mittheilung, daß in Folge 
der von der Natkon mit grozer Bereitwilligleit gemachten Spenden 
die Erbauung des Akademiepalaſtes nun in Angriff genommen 
werden konne: daß ferner projektirt würde, in dem zu errichtenden 
Palaſte nicht nur die fer die Akademie und die für die mehr denn 
70,000 Bände zählende Bibliothek derſelben erforderlichen Säle 
und Räumlichkeiten herzuſtellen, ſondern auch für das Konſerva⸗ 
torium, die permanente Kunſtausſtellung und für eine Bilder⸗ 
gallerie und ſonſtige ee genügende Lokalitäten zu 
bauen. Namentlich würden einige Säle auch zur Aufſtellung und 
Aufbewahrung der fürſtlichen Bildergallerie und Kupferſtichſamm⸗ 
lung beſtimmt werden, wenn der Fürſt geneigt wäre, dieſe Bilder⸗ 
gallerie in Peſth aufſtellen zu laſſen. Der Furt Paul Eßterhazy 
erklärte in ſeiner Antwort ſowohl in ſeinem Namen, als auch in 
demjenigen ſeines Sohnes und Erben Nikolaus, daß er mit der 
größten Bereitwilligkeit die unveräußerliche Bildergallerie der 
fürſtlichen Familie im Palaſte der Akademie aufſtellen laſſen werde, 
ſobald der Palaſt fertig ſein wird. 


Bayern. München, 19. März. [Bayern und die 
kurheſſiſche Verfaſſungsfrage.] Der Beſchluß der Zwei⸗ 
ten Kammer in der kurheſſiſchen Angelegenheit 1 die bayriſche 
Regierung, obgleich er vorausgeſehen wurde, ſtark in Verlegenheit 
geſetzt. Ber Bundestagsgeſandte Hr. v. d. Pfordten wird alsbald 
nach München beſchieden werden, um den Berathungen des Kabi⸗ 
nets über den zu faſſenden Entſchluß das vorzugsweiſe ihm in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen ſowohl als früheren Stellung zugefloſſene that 
ſächliche und vielleicht auch rechtliche Material zuzuführen. Je nach 
dem Ausfall dieſes Entſchluſſes dürfte ſich auch ſein Verbleiben in 
Frankfurt oder ſein vor der Hand oder ſein vollſtändiges Ausſchei⸗ 
den aus dem diplomatiſchen Dienſte entſcheiden, denn der Miniſter, 
der einſt die „Strafbayern“ zur Aufhebung der Verfaſſung von 
1831 nach Kurheſſen ſandte und ſeitdem einen hervorragenden An⸗ 
Iheil an der Einführung der neuen Verfaſſung nahm, kann begreif⸗ 
lich nicht in die Nothwendigkeit verſetzt werden, am Bundestage 
eventuell für die Abſendung derſelben Strafbayern zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung von 1831 zu ſtimmen. Vielleicht übrigens, 
daß man jetzt den Schritt thut, zu welchem man ſchon vor einiger 
Zeit entſchloſſen war, daß man nämlich, im Einvernehmen mit dem 
Kurfürſten von Heſſen, in Frankfurt eine Wiederaufnahme des Ge⸗ 
genſtandes anregt, welche dem Kurfürſten Gelegenheit bietet, noch 
über dieſe Anregung hinaus und gewiſſermaßen alſo proprio motu, 
ſeinem Lande wenigſtens materiell den ganzen Inhalt der aufge⸗ 
hobenen een zurückzugeben. Herr v. d. Pfordten iſt, zumal 
wo es ſich um ſein Julereſſe andelt, der Mann dazu, einem ſol⸗ 
chen Vorgehen ein Mäntelchen umzuhängen und mit ſtrengſter Be⸗ 
obachtung des Ben Anftandes jeiner ganzen politiſchen Ber- 
gangenheit ins Geficht zu ſchlagen. (893) 

Anhalt. Bernburg, 19. März. [Wahlen.] Am 15. d. 
war für den Harzkreis (das ganze Land hat 3 Kreiſe) auf Grund 
der]. Bas Wee Verfaſſung der ſtädtiſche Abgeordnete zu wäh⸗ 
len. Das Wahlgeſetz iſt ein Ideal konſervativer Leiſtungsfähigkeit. 
Um die gehörige Handhabung zu ſichern, war an Stelle des der 
Natur der Sache nach hierzu wohl berufenen Landraths des Kreis 
ſes ein beſonderer Kommiſſar in der Perſon eines dem Herzen un⸗ 
ſeres Miniſters v. Schätzell naheſtehenden Regierungsraths abge⸗ 
ſendet. Aber trotzdem und obgleich die Wähler nur aus höchſt 
konſervativen Gemeinderäthen beſtehen, war das Ergebniß nicht 
annehmbar. Von 59 Stimmen fielen zwar 37 Stimmen auf den 
neugewählten Bürgermeiſter von Ballenſtedt, eine geachtete, aber 
bisher unſern öffentlichen Verhältniſſen ganz fernſtehende Perſön⸗ 
lichkeit, die man, um Schlimmeres zu vermeiden, als Regierungs⸗ 
kandidanten ſich hatte gefallen laſſen; aber 20 Stimmen erhielt 
der Vorgänger v. Schägell’s, der 1853 entlaſſene liberale Miniſter 
Hempel. Als der Bürgermeiſter ſofort ablehnte, war guter Rath 
theuer. Ein anderer Bürgermeiſter verlangte Aufſchub der Wahl 
und obwohl noch über die Hälfte der geladenen Wähler anweſend 
waren und wählen wollten, hob der Kommiſſar den Termin auf. 
Nach H. 4 der Wahlinſtruktion muß die Hälfte der geladenen Wäh⸗ 
ler erſchienen ſein, nach $. 10 muß die Wahl fortgefeht werden, bis 
Stimmenmehrheit erzielt iſt, und nach §. 11 darf der Fortgang 
durch theilweiſe Verweigerung der Stimmen nicht gehindert wer⸗ 
den. Das heißt in Anhalt⸗Bernburg eine geſetzliche Wahl! (N. 3.) 


Frankfurt a. M., 19. März. [(Die däniſche Er⸗ 
klärung.] Die Erklärung, welche die däniſche Regierung durch 
ihren Bundestagsgeſandten in der neulichen Sitzung der Bundes⸗ 
verſammlung hat abgeben laſſen (s, Telegr. in Nr. 65), iſt ſehr kurz. 
Nach einer Einleitung, welche in höchſtens zehn Zeilen über 
die Geſchichte des Berlaffungsftteits hinweg zu dem gegenwär⸗ 
tigen Stadium gelangt, fährt die Erklärung in ihrem dispoſitiven 
Theile fort: 5 

Wenn von allen Seiten die Unmöglichkeit anerkannt iſt, bei der jetzigen 
Sachlage und den gegebenen; nicht einfeitig abzuändernden Verhältniſſen jofort 
eine, der ganzen Monarchie gemeinſame Verfaffung herzuſtellen und ins Leben 
zu führen, und zwar um jo mehr, als gerade die Stände des Herzogthums 
Holſtein es bis jezt mit deſſen Intereſſen für unvereinbar achteten, wenn Ver⸗ 
treter des Herzoßthums mit denjenigen der übrigen Monarchie in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen, durch die allerhöchſte Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 vor⸗ 
auögejeßten Verſammlung ſich vereinigten, jo hat die königliche Regierung es 
ſich angelegen fein laſſen, unter Berückſichtigung der von der Bundesverſamm⸗ 
lung vorzugsweise hervorgehobenen Gefichtspunfte und behufs thatſächlicher 
Erledigung der zur Sprache gekommenen Bedenken, der holſteinſchen Skände 
verſammlung nunmehr eine ſo umfaſſende und ſo ſelbſtändige Mitwirkung bei 
der Geſetzgedung nicht bloß hinſichtlich der beſonderen, ſondern auch der gemein 
ſchafllichen Angelegenheiten und bei Feſtſtellung des Geſammtbudgets zuzuge⸗ 
ſtehen, als es mit dem ungeſtörten Fortgang einer der gedachten allerhöchſten 
Bekanntmachung entsprechenden Staatsverwaltung vereinbar iſt. Könnte eine 
ſolche Ordnung der Stellung des Herzogthums in der Monarchie, wie die den 
bolſteiuſchen Ständen nunmehr vorgelegte, anerkanntermaßen auch nicht als 
eine definitive angefehen werden, fo wäre dennoch damit die Verfaſſungsange 
legenheit ſoweit geführt, daß die weitere Entwickelung der Verhältniſſe der in- 
neren Vereinbarung zwiſchen den holſteinſchen Ständen und dem verfaſſungs⸗ 

mäßigen Organ der übrigen Monarchie unter allerböchſter Genehmigung vor⸗ 
behalten und den nur zu lange zwiſchen Dänemark und Deulſchland obwalten⸗ 
den Mißhelligkeiten ein endlichen Schluß geſetzt ſein würde. 


Sobald der Abſchluß der Verhandlungen der gegenwärtig 


In der am 11. März abgehaltenen Sitzung der ungari⸗ 
ſchen Akademie wurde ein Schreiben des erſten Präſidenten an den 


mit ſeiner 


verſammelten Stände erfolgt iſt, wird die Regierung am Bundes⸗ 
tage diejenige weitere Mittheilung machen, „die durch das Ergeb’ 
niß dieſer Verhandlungen veranlaßt ſein mochte.“ Von irgend- 
welchem Bundesbeſchluß und gar von einer angedrohten Bundes- 
exekütion iſt in der ganzen Erklärung auch nicht einmal andeutend 
die Rede, und wenn nicht an einer Stelle „der von der Bundes“ 


verſammiung erhobenen Bedenken“ Erwähnung gethan wäre, 0 
würde man 1 


nicht glauben, daß die Bundesverſammlung ſich 
überhaupt je mit der Angelegenheit beſchäftigt hätte. (D. A. Z.) 


Heſſen. Mainz, 17. März. [Gegen das Konkor⸗ 
dat.] Vorgeſtern fand hier eine Verſammlung angeſehener hieſi⸗ 
ger Bürger ſtatt, worin die, in Folge der zwiſchen der Regierung 
und dem Biſchofe von Mainz im Jahre 1854 abgeſchloſſenen Kom 
vention, in Bezug auf Staat und Frieden, insbeſondere die Heran⸗ 
bildung der Geiſtlichen, das Schulweſen u. ſ. w., durch den Einfluß 
der geiſtlichen Gewalt eingetretenen Wirkungen Gegenſtand einer 
ſehr ernſten und würdevollen Berathung waren. Man faßte ein 
ſtimmig den Beſchluß, in einer Petition den Großherzog zu bitten, 
die erwähnte Konvention zurücknehmen und die Verhältniſſe 
der katholiſchen Kirche auf geſetzlichem Wege ordnen zu wollen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Marz. [Die „Times“ überns.r franzd- 
ſiſchen Adreßdebatten.] Die lezten Kammerreden in Paris, 
die ſo heftig gegen England auftraten, werden hier mit großem 
Phlegma beſprochen und können nur dazu dienen, der bisherigen 
kaiſerlichen Politik bei den Engländern Kredit zu verſchaffen. Die 
„Times“ ſchreibt unter Anderem: 

Der Kaiſer hat einen ſo heftigen Widerſpruch ſeiner Kammern wohl kaum 
erwartet, und hat ſich in dieſer Beziehung wahrſcheinlich einer Täuſchung hin⸗ 
gegeben. Statt etwas gelernt zu haben, benehmen ſich die Kammern heute gerade 
ſo wie vor 12 Jahren; es wird viel Leidenſchaft verpufft, Thatſachen werden 
aufs Parteiiſchſte entſtellt, und was das Unangenehmſte bei der Sache iſt: es 
find dies nicht Ansbrüche der Leidenſchaft, wie fie der Moment eingiebt und die 
Aufregung der Diokuſſion entſchuldigt, ſondern wohlerwogene, ruhig überdachte, 
ſorgfältig ſtiliſirte Arbeiten. Orleaniſten, Legitimiſten und Ultramontane ſte⸗ 
hen feſt zuſammen, um die Politik der Rezierung zu tadeln, und dennoch, glau⸗ 
ben wir, darf es dem Kajiſer nicht leid thun, den Parteien die Zunge gelöſt zu 
haben. „Was uns Engländer ſpeziell betrifft, haben wir durchaus nichts dage⸗ 
gen, von dieſer Farbe Redner getadelt Fr werden, ja ihr Lob würde uns geradezu 
anwidern. Ihren Herausforderungen fehlt die Spige, gerade fo wie ihren Dro⸗ 
hungen die Kraft, wie ihren Rathſchlägen der Verſtand. Uns kann es unmög' 
lich Wunder nehmen, daß diejenigen, die Frankreich ein Bündniß mit einer 
abgethanen Theokratie anrathen, eine Allianz mit Allem, was alters- 
ſchwach, retrograde, bankerott, ohnmächtig und verrufen unter den euro 
päiſchen Monarchien tft, vor einer Verbindung mit England warnen. Wir kön⸗ 
nen uns nicht wundern, daß jene, die nie müde werden, eine Politik des niedrig 
ſten Eigennutzes, der gemeinſten Eiferſucht und der ſchmutzigſten Habgier zu 
vertreten, gerade England, das keinem veralteten Patel Julereſſe zu dienen, 
keinen verjährten Haß zu befriedigen hat, als Zielſcheibe ihrer ohnmächtigen 
Wuth und wirkungsloſen Anklagen erkieſen. Sie ſind ihrer Sache würdig, und 
verdienen unter dem Papſte und dem Könige von Neapel ſtatt unter der ſetzigen 
Regierung Frankreichs zu leben. Dem Kaiſer braucht es nicht leid zu thun, daß 
ſie ſich in ihrer wahren Geſtalt gezeigt haben. Er hat der Welt gezeigt, daß 
ſeine Politik den hämiſchſten öffenitichen Angriffen Stand halten, und nur um 
fo glänzender aus dem Gottesgerichte hervorgehen könne. Er hat bewieſen, da 
er nicht Noth hat, Leute zum Schweigen zu verdammen, die nur den Mund zu 
Öffnen brauchen, um den Tadel der beiten und weiſeſten aller Völker gegen ſich 
beraufzubeichwsäten. Und wahrſcheinlich hat er viel dazu beigetragen, Frankreich 
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enigen gab, aus deren Händen er es ger 
deren Hände es vielleicht ferüdtallen kaun.“ geritten gal, a 


London, 18. März. [Tages notizen] Die Zeitungen 
melden den am Freitag erfolgten Tod des im Jahre 1801 gebornen 
Lord Lilford. Der Titel geht auf ſeinen älteſten Sohn, Thomas 
Lyttleton Powys, über. — Noch ein anderer Todesfall iſt zu berich⸗ 
ten, der J. H. Mandeville's, früheren engliſchen Geſandten bei der 
argentiniſchen Republik. Auch in Wien, Frankfurt, Konſtantinopel, 
Liſſabon und Paris war der Verſtorbene im diplomatiſchen Dienſte 
thätig. Geboren war er im Jahre 1773. — Vertreter des geſamm⸗ 
ten Freimaurerordens werden am 1. Juli d. J. hierſelbſt zum Kon⸗ 
greß zuſammentreten. Jede Großloge wird durch zwei Abgeord⸗ 
nete vertreten ſein. Obſchon nur Förmlichkeiten in Ordensangele 
genheiten die nächſte Veranlaſſung zum Kongreſſe gegeben haben, 
ſo will man doch wiſſen, daß wichtige Dinge, ſowohl innere Angelc⸗ 
genheiten des Ordens, als auch nach Außen gehende Beziehungen 
deſſelben zur Verhandlung kommen werden. 

London, 19. März. [Vom Hofe; zur holſteinſchen 
Fra N e.] Die Frau Kronprinzeſſin von Preußen iſt glücklich hier 
angekommen. Der Prinz von Wales und der preußiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Graf Bernſtorff, erwarteten Höchſtdieſelbe in 
Dover. — Das Begräbniß der Herzogin von Kent findet nächſten 
Montag ſtatt. — In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes fragte 
Lord Ellenborough nach dem Stande der Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu den Herzogthümern, rechtfertigte Dänemarls Rüſtungen 
und warnte Prenßen vor einem Angriffe auf Dänemark, da es 
ohne Bundesgenoſſen daſtehen und Frankreich es bedrohen, viel, 
leicht gar vernichten würde. Lord Wodehouſe ſprach die Anſicht 
aus, Deutſchland und Dänemark verſchuldeten beide die jetzige 
Verwirrung. England habe beiden Mächten fortwährend Ver⸗ 
ſöhnung gepredigt. Heute ſei aus Kopenhagen die Ras de ein⸗ 
getroffen (. geſtr. Ztg.), daß das geſammte Budget dem deſibera⸗ 
tiven Votum Holſteins unterbreitet werden ſolle. Dieſes une 
ſtändniß werde hoffentlich Deutſchland verſoͤhnlich ſtimmen, a 
Lord Ellenborough's Anſichten über Deutſchlands Gefahren Frank⸗ 
reich gegenüber ſeien vollkommen begründet. 

rankreich. 


Paris, 18. März. [Der heutigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Korpers] wohnte eine große Anzahl Damen 
bei. Beim Beginn der Sitzung gab der Präſident Herrn Magne 
das Wort, der auf die Rede des Herrn Devinck antwortete. Herr 
Magne bekämpfte alle von Herrn Devinck vorgebrachten Argumente 
und erklärte ſich gegen deſſen Amendement, das bekanntlich das 
Votum des Budgets kapitelweiſe verlangt. Mehrere andere Red⸗ 
ner betheiligten ſich noch an dieſer Diskuſſion. Schließlich ver⸗ 
warf die Kammer das Amendement. Morgen beginnt die Dis⸗ 
kuſſion über den 12. Paragraphen, zu dem die Herren J. Favre, 
Ollivier, Henon und Picard einen Berbeſſerungsantrag geſtellt 
haben. Derſelbe lautet, wie folgt: . 

Die Städte von Paris und Lyon ſehen mit Unruhe die maßloſen Gemeinde 
Unternehmungen, die einer jeden Kontrofe bar und ledig ſind. Niemals haben 
fie lebhafter den Mangel gewählter Gemeindelörper und die Vergeſſenheſt des 
Elementar- Prinzips unſeres öffentlichen Rechtes bedauert, welches den Steuer 
pflichtigen das Recht giebt, diejenigen zu ernennen, welche die Steuer votiren 
und über ſie verfügen. 


Dieſer Antrag wird jedenfalls zu einer heftigen Diskuſſion 
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Veranlaſſung geben. Herr Picard, der im Namen ſeiner Meinungs⸗ 


genoſſen ſprechen wird, hat die Abficht, Herrn Haußmann heftig 


anzugreifen. Zu den 88. 25 und 27 haben Graf Boureier de 
lers, Baron Corberon, Graf Las Caſes, Le Melorel de la 
Haichois und de Parieu 4 —. neues Amendement geſtellt: 
Sire! Die diplomatiſchen Dokumente und die letzte Truppenſendung nach 
m in einem kritiſchen Zeitpunkte haben der geſammlen Welt dargethan, wie 
ehr Ew. Majeſtät Hans von dem 76 7957 7 Wunſche beſeelt waren, die Sicher⸗ 
beit des Papſtihums zu wahren und ſeine w 
ingung ſeiner Unabhängigkeit, zu beſchützen. Durch dieſes Verfahren haben 
Ew. Majeſtät treulichſt die Pflichten des älteſten Sohnes der Kirche erfüllt und 
ee 8 Gefühlen, ſo wie den politiſchen Traditionen Frankreichs ent- 
rochen. 5 
lich Ihrer Weisheſt, beftend überzeugt, Ew. Majeſtät werden ſtets von deniel« 
u Prinzipien und denfelben Geſinnungen inſpirirt bleiben, trotz der mancher⸗ 


bei veidenſchaften, die ich Fundgeben, und im vollen Vertrauen auf jene edle 


oliit, die Sie beitimmte, den Beſtand Ihrer Truppen in Rom zu verſtär⸗ 
u und dieſelben dort zu belaſſen. Ih ppe zu verſt 


ente iſt wieder ein Amendement zu Gunſten der zeitlichen 


Gewalt des Papſtes beim geſetgebenden Körper eingebracht wor⸗ 


den. Eine gewiſſe Fraktion ſcheint die Regierung zur Auflöſung 
der Kammern nöthigen zu wollen. Nach allen Berichten, welche 
der Regierung zukommen, würde die neue Kammer der italieni⸗ 


ben Politik Napoleons III. entschieden günſtig ſein. Aber die 


Regietung ſähe ſich dann auch genöthigt, in anderen Punkten 
nach links zu rücken. Die Angelegenheit des Biſchofs von Poitiers 
Jofl nächſten Fee zur 3 kommen; der zum Be⸗ 
uchterſtatter ernannte Staatsrath Suin hat ſich gegen den Biſchof 
ausgeſprochen. i 


ben: [Tagesbericht.] Wie verlautet, hat der franzöſiſche Bot⸗ 
Jafter in Madrid Befehl erhalten, von Herrn Calderon Collantes 
Falisfaktion zu verlangen. Letzterer hat nämlich in den Cortes 
fach geleugnet, die Worte geſagt zu haben, die ihm der franzö⸗ 
die Geſandte in einer feiner Depeſchen in den Mund legte. Falls 
h e berlangte Satisfaktion verweigert wird, fol Herr Barrot, der 
banzeſiſche Botſchafter, unverzüglich Madrid verlafjen. — Am 25, 
10 erſten Tage der Leidenswoche Chriſti, predigt Mſgr. Dupan⸗ 
dend Biſchof von Orleans, in der Kirche zu St. Roche „zu Gunſten 
bin armen Irländer“, wie es auf dem Anſchlagezettel heißt. Bei 
Acer Gelegenheit wird eine Kollekte angeſtellt werden, wobei unter 
andern auch die Marſchallin Mac Mahon mitwirken wird. Alſo 
Die Art ven Demonſtration zu Gunſten der Unabhängigkeit Irlands. 
le nächſte Veranlaſſung zu dieſer Feier boten die gerichtlichen 
let olgungen, die ein Biſchof der anglikaniſchen Kirche gegen feine 
lch en Bauern, die den Pacht nicht bezahlen wollten, einleiten 
. Kontreadmiral Labrouſſe hat ſeinen erſten Bericht über das 
no Uni feiner 5 der franzöſiſchen Dampfflotte abgeſtat⸗ 
M. Dieſer Marineoffizier joll bekanntlich dafür ſorgen, daß die 
1 aſchinen der verſchiedenen Kriegsſchiffe möglichſt bald verwandt 
erden können. — Heute wird mit einiger Beſtimmtheit verſichert, 
ar Felix Solar habe die Flucht ergriffen; wir haben hiergegen zu 
lecken daß dieſes Gerücht ſchon vor mehreren Tagen in Umlauf 
„et 0 8 ohne, wie es ſcheint, begründet geweſen zu ſein. — 
211590 er ihn eon ſoll dem Kailer ein Memoire übergeben haben, 
vorlliche Minitab das parlamentariſche Regiment mit verant⸗ 
| en Miniſtern offen anzuerkennen. Eine Anzahl von Wäh⸗ 
ein aus den Departements hat, wie man vernimmt, dem Senate 
N e Petition überreicht, worin fie ſich über das bekannte auf die 
de des Prinzen Napoleon bezügliche Telegramm aus dem Mini» 
lm des Innern beſchweren. — Der Abbe Viguerſe wird 
Die ächſter Zeit in einer neuen Miſſion nach Syrien gehen. — 
sch hier eingetroffenen Nachrichten aus Ungarn lauten ſämmt⸗ 
am den Wünſchen Oeſtreichs hinſichtlich der Theilnahme Ungarns 
an Reichsrathe zuwider. Baron Vay bietet ſeine Gutlarfung 
ba Oeſtreich auf feiner gegenwärtigen ungariſchen Politik 


It 10 [Franzoſiſche Präfektenwirthſchaft] Der Prä⸗ 
en EI r hatte n an Ipgar 
au ellationsgerichtspräſidenten und den Maire von Orleans 
ſaledder, dem Biſchof Dupanloup keinen Beſuch mehr abzu⸗ 
It, Din Vorgehen, welches zu ſehr lebhaften Beſchwerden Anlaß 
den tr „Moniteur“ meldet nunmehr die Verſetzung dieſes Prä⸗ 
e N re 75 e Cr 10 * 5 
le mandes Herrn Le Provoſt de Launay ſagte: „ eiß, da 
Scl len Beamten bereits einſahen, wie ſie ſich gegenüber den 
ich were und Einladungen des Bischofs zu verhalfen haben. Aber 
hungen let daß 72 75 777 1 192 1 5 075 2 Auen 5 
nn den ſtehen, zögern, ſich von ihm zu trennen. Wenn dem jo 
bea ik eine, 100 1 Ka 190 20 ae mil 
(N ießliche Ergebenheit zählt und ſolche wanken ni 
fen un, bis zu dem Tage, wo der Biſchof von Orleans ſeine 
Van ‚elften einftellen und es und möglich 1 Bezie⸗ 
N haben eder anzuknüpfen, welche ſeine Fa en allein unterbro⸗ 
„ dar 
— [Die Verhafteten; Stimmung der Polen. 
Ku und jeine ch de ein Ke 1 1 im Gefängniß, 
e find es, die ſich über ein Komplott beſchweren. Man ver- 
ag wenigſtens, daß ſie jede Schuld leugnen und die 8 — 
Nenn ellen, die Polizei habe ein Komplott fingirt um die Ente 
905 Pitter Perſonen zu bewirken. Ob ſie die Wahrheit ſpre⸗ 
N etſſchelß ich nicht, aber alle Welt ift um jo mehr geneigt, ihren 
ſahn dur den zu glauben, als fie nicht vor Gericht geſtellt, ſon⸗ 
ollen, 0 adminiſtrative Prozedur in Algerien internirt werden 
erſonen, die Blanqui genauer kennen, behaupten aller⸗ 
en Geis ſei ihm nicht möglich, vierundzwanzig Stunden außer 
ut itt ſchr du zubringen, ohne eine Verſchwörung anzuzetteln. 
Mt wah scheinlich daß die Polizei dieſe Renomme Blan⸗ 
benu ir 7 fl 
duni zt hat, um ihn wegen der Verſchwörungen, die er anſtif⸗ 
| Die du unſchädlich zu machen; ſie nennt das Präventivjultiz. 
ri: olen find jetzt von vielen Slufionen geheilt. Sie haben 
aden ee in Petersburg nicht daran gedacht wird, ſich durch 
1 lgehabt Na wie die in den letzten Februartagen in Wanſchau 
0b Her elle andeändniſſe abdringen zu laſſen. Man weiß hier, 
off in Warſcha das nachgiebige Verhalten des Fürſten 
Ia, de der ik au ſehr verftimmt ilt, und daß die Konzeſſio⸗ 
Ip, er Kalſer zu machen längſt entſchloſſen war, den na⸗ 
lalen Träumen der P at entichlefj ; 
olen in keiner Weiſe ſchmeicheln werden. 


N “ e 1 ni e 
faperprähiel, 16, März. [Aus . Papier⸗ 
| | 


Hation) Die geſtrige Kammerſizung ift durch einen höchft 


ne weltliche ſchaft, di tliche 7 N Br ; 
he Herrſchaft, dieſe weſentliche Das iſt allerdings für ein ſo wichtiges Geſetz nur karg zugemeſſen, 


In Bezug auf dieſe wichtige Frage, Sire, überlaſſen wir und gänz. die Schuld des Zeitverluſtes, der durch Vollendung des Berichtes 


E 3 
beklagenswerthen Vorfall unterbrochen worden. Der Bericht des 
Zentralausfchuſſes über den Artilleriekredit von 15 ½ Mill. war jo 


eben auf das Büreau niedergelegt worden, und man verhandelte die 
Frage, wann dieſer Bericht auf die Tagesordnung kommen ſollte. 


Das Miniſterium, welches dem Kredit eine außergewöhnliche Wich⸗ 


tigkeit beilegt, beſtand darauf, die Diskuſſion auf künftigen Mitt⸗ 
woch angeſetzt zu ſehen, jo daß die Entſcheidung noch vor Beginn 
der Oſterferien, am Schluſſe kommender Woche, erfolgen konne. 


und beantragten deshalb die Herren Guillerh und Goblet, die Diß- 
kuſſion bis nach den Oſterferien zu vertagen. Das Kabinet ſchob 


erſt nach zweimonatlicher Berathung entſtanden, auf den Zentral⸗ 
ausſchuß, während dieſer den Vorwurf an die Regierung mit der 
Bemerkung zurückwies, der Kriegsminiſter habe die Beantwortung 
der von dem Ausſchuſſe an ihn geſtellten Fragen verzögert. „Der 
Kriegsminiſter hat innerhalb dreier Tage geantwortet,“ ſagte Herr 
Frere, worauf Herr Guillery erwiderte: „Das iſt ein Irrthum.“ 
„Innerhalb dreier Tage, ich beſtehe darauf,“ wiederholte Hr. Frore 
mit großem Nachdruck, und diesmal entgegnete Hr. Guillery, är⸗ 
gerlich geworden: „Das iſt nicht wahr.“ Da rief der Finanzmi⸗ 
niſter mit donnernder Stimme aus: „Das haben Sie gelogen!“ 
Die Abgeordneten erhoben ſich von ihren Sitzen, von allen Seiten 
ertönte der Ruf: „Zur Ordnung! Zur Ordnung! Sie inſultiren 
die Kammer!“ u. . w. Inmitten der immer wachſenden Aufregung, 
welche die Glocke des Vorſitzenden nicht zu beſchwichtigen vermochte, 
rief Hr. Vervoort den Finanzminiſter, nachdem er dieſen vergebens 
aufgefordert hatte, ſeine Beleidigung zurückzunehmen, zur Ordnung. 
Mit Ungeſtüm erhob Hr. Frere ſich gegen den Ordnungsruf, der 
den erſten Angreifer ungeſtraft laſſe, indem er (Frͤre) Hrn. Guil- 
lery nur mit gleichbedeutenden Worten geantwortet habe. Darüber 
entſtand nun eine heftige Debatte, ob es beleidigender ſei, zu ſagen: 
„Das iſt nicht wahr“ oder „Sie haben gelogen“, welche durch die 
weiſe Dazwiſchenkunft des Hrn. de Brauckere beendigt ward, der 
die beiden Herren einlud, loyal einzugeſtehen, daß ſie in der Hitze 
der Diskuſſton beide zu weit gegangen ſeien, und an Hrn. Guillery 
die Bitte richtete, im Intereſſe der Würde des Hauſes ſeine Worte 
zurückzuziehen. Das that Hr. Guillery. „Aus Ehrerbietung ge⸗ 
gen das Haus,“ ſagte er, „wie auch, um einem Manne, deſſen hohe 
Verdienſte ich anerkenne, einen Beweis meiner Achtung und Sym⸗ 
pathie zu geben, will ich gern meine Worte zurücknehmen, und das 
Haus wird es hoffentlich zu würdigen verſtehen, wenn ich dem Fi⸗ 
nanzminiſter meine Hand darbiete.“ Das ganze Haus antwortete 
mit lautem Beifall, und Herr Frere entgegnete mit bewegter 


Stimme: „Ich danke dem ehrenwerthen Vorredner für die Gefühle, 


die er in Bezug auf mich kund gegeben hat, und nehme gleichfalls 
mit ganzem Herzen meine Worte zurück.“ Nachdem dieſer betrüb⸗ 
ſame Zwiſchenfall ſomit gütlich beendigt war, und der Präſident 
das Haus nochmals zur Mäßigung in der Diskuſſion aufgefordert 
hatte, wurde die unterbrochene Verhandlung wieder aufgenommen 
und ſchließlich gegen das Miniſterium mit der bedeutenden Mehr⸗ 
heit von 49 gegen 25 Stimmen dahin entſchieden, daß die Diskuſ⸗ 
ſion des Artilleriekredits bis nach Ablauf der Oſterferien vertagt 


ward. Herr Froere hat feine politischen Freunde benachrichtigt, daß 


er nach Entſcheidung der Goldfrage durch den Senat eine ſechsmo⸗ 
natliche Reiſe ins Ausland unternehmen werde. — Man hat jetzt 
in Belgien mit dem beſten Erfolge den Verſuch gemacht, das Stroh 
des ſogenannten Raps zur Papierfabtitation zu benutzen. Zu 
120 Theilen Papierſpäne werden 50 Theile des Rapsſtrohes ver⸗ 
wandt, womit man ein weißes Papier herſtellt, das weit beſſer iſt, 
als das bekannte Strohpapier. (K. 3.) 


arne. 
Turin, 14. März. [Die römiſche Frage; Gefäng⸗ 
niſſe in Umbrien.] Mit großer Hartnäckigkeit erhält ſich die 
Meinung, daß die Löſung der roͤmiſchen Frage nahe bevorſteht, und 


verbleiben werde, das übrige Gebiet aber von den italieniſchen 
Truppen beſetzt werden ſolle; nur will man dieſe Löſung jetzt als 
11 Ergebniß der Verhandlungen zwiſchen Turin und Paris gelten 
laſſen, ſo daß die päpſtliche Regierung dabei nicht anders betheiligt 
ſei, als daß ſie fi) in das Unvermeidliche zu fügen habe. Man ber 
zeichnet bereits die Paläſte, in denen die Miniſterien, die Deputir⸗ 
tenkammer und der Senat in Rom nächſtens reſidiren ſollen. Das 
alles iſt ſehr verfrüht. Die e zwiſchen dem hieſigen 
und dem franzöſiſchen Hofe find zwar ſehr lebhaft, doch wird die 
endliche Entſcheidung noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. In 
der That machen die franzöſiſchen Truppen nicht nur keine Anſtal⸗ 
ten zur Abreiſe, ſondern ſie haben ihre Garniſonen weiter ausgedehnt, 
und zu Civitavecchia ſogar angefangen, Feſtungswerke anzulegen. 
— Einen haarſträubenden Bericht über die päpſtlichen Gefängniſſe 
in Umbrien hat Pepoli jüngſt veröffentlicht, und damit den Beweis 
geliefert, daß die unmenſchliche Behandlung der Gefangenen nicht 
bloß auf Rechnung der Indolenz oder der Willkür untergeordneter 
Beamten zu ſetzen iſt, ſondern durch amtliche, von den hoͤchſten 
Behörden erlaſſene Inſtruktionen veranlaßt wurde. Dieſer Bericht, 
mit dem, was thatſächlich über Perugia und Collalto vorliegt, zus 
ſammengeſtellt, iſt mehr als genügend, um jede Regierung, mag ihr 
Urſprung noch fo heilig oder legitim fein, der allgemeinen Verurthei⸗ 
lung zu überliefern. (N. 3.) 1 

— [Fürſt Gabrielli] Ju Turin weilt gegenwärtig auch 
der Fürſt Gabrielli aus Rom, welcher der päpſtlichen Polizei als 
Auhänger der Nationalpartei verdächtig war und ausgewieſen 
wurde. Er iſt durch ſeine Heirath mit einer Prinzeſſin Canino mit 
dem franzöſiſchen Hofe verwandt und ging nach ſeiner Ausweis 
ſung auch zunächſt nach Paris, wo er über die Lage der Dinge 
in Rom und in Italien Aufſchluß gab. In Turin hat er mehr⸗ 
fach mit dem Grafen Cavour konferirt, und wurde auch vom Könige 
empfangen. 

Turin, 18. März. [Der neue Königstitel] Im 
Senate hat heute Miniſter Caſſinis einen Geſetzentwurf eingebracht, 
demzufolge der Eingang aller öffentlichen Dokumente fortan lau⸗ 
tet: „Victor Emanuel der Zweite von Gottes Gnaden und durch den 
Willen der Nation König von Italien.“ Dieſer Antrag iſt mit all- 
gemeinem Beifall entgegengenommen und durch Beſchluß als dringe 
lich anerkannt. 

i Spanien. 

Madrid, 14. März. [Aus den Cortes; Schiffe nach 

Havannah.] In der Abgeordnetenkammer ſprach Rivero über 


die von der Regierung in der Angelegenheit des Herzogthums 
Parma befolgte Politik. Der demokratiſche Redner zollt in einer 
längeren Auseinanderſetzung der Freiheit, ſowie der italieniſchen 
Einheit ſeinen Beifall und macht der ſpaniſchen Regierung den 
Vorwurf, die Abſicht gehabt zu haben, die Herzogin von Parma in 
der Behauptung ihres kleinen Staates zu unterſtügen. Die Kam⸗ 
mer hat jedoch, wie ſchon erwähnt, die Politik der Regierung in der 
italieniſchen Frage gutgeheißen. — Am 10. d. find eine Fregatte 
und zwei Goeletten von Kadix nach Havannah zur Verſtärkung des 
ſpaniſchen Geſchwaders abgegangen. a 

8 Madrid, 16. März. [Die Demonftrationen in 
Liſſabon; Petition] Die Kommiſſarien der Volksverſamm⸗ 
lung, welche in Liſſabon ftattgefunden hat, verlangen Reform des 
Senats, Reorganisation der Armee, freie Einfuhr von Cerealien, 
Freiheit des Unterrichts und eine populäre und dem Fortſchritt 
huldigende Regierung. — Die Petition der Inhaber der paſſiven 
Schuld iſt nach einer in den heutigen Cortes ſtattgehabten Diskuſ⸗ 
ſion dem Finanzminiſterium überwieſen worden. 


Portugal. 
Liſſabon, 14. März. [Regierung und Oppojition,] 
Die portugieſiſche Regierung hat den Cortes angezeigt, daß fie feſt 
entſchloſſen ſei, jede Volksverſammlung zu verhindern, da fie geſe⸗ 
hen habe, daß die letzte einen ungeſetzlichen Charakter angenommen 
habe. Die Oppoſition hat ſogleich erklärt, ihre Feindſeligkeit einzu⸗ 
ſtellen und die Regierung in der Aufrechterhaltung der Ordnung 


zu unterſtützen. 

Nußland und Polen. 
Petersburg, 14. März. [Die Ereigniſſe in War⸗ 
ſchau.] Im nichtamtlichen Theile kommt heute das miniſterielle 
„Journ. de St. Pet.“ auf die Warſchauer Ereigniſſe zu ſprechen, 
bezieht ſich zunächſt auf den Inhalt der ſchon mitgetheilten Depe⸗ 
ſchen und giebt dazu noch einige Ergänzungen, die ihm inzwiſchen 
polniſcher Seits zugekommen ſind. Wir entnehmen daraus Fol⸗ 

endes: 
1 Es ſei (wie bereits bekannt) beabſichtigt geweſen, den Gedenktag der Schlacht 
bei Grochow mit einer öffentlichen Manifeftation zu begehen, und zwar durch 
einen Zug nach dem Schlachtfelde, wo eine religiöfe Feier ſtattfinden ſollte, 
wogegen die Behörden ihrerſeits beſchloſſen hatten, zwei Bataillons dahin zu 
ſenden, um das Gedächtniß der daſelbſt gefallenen Ruſſen zu begehen. Plakate 
hätten am Tage vorher angezeigt, daß Abends 6 Uhr eine Verſammlung zu 
einem Fackelzuge ſtatthaben werde, worauf die Polizei einen der Urheber der 
Plakate arretirte, welcher ſeine Mitſchuldigen angab, worauf die nöthigen An- 
ordnungen Seen und die Vorſtände benachrichtigt wurden, ſo daß man an⸗ 
nahm, die Demonſtration ſei abbeſtellt worden. Inzwiſchen begab ſich am 25. 
doch eine große 111 Menſchen Nachmittags nach der Pauliner Kirche, bei 
der Altſtadt, und Abends gegen 5 Uhr ſtrömte eine geſchloſſene Maſſe auf den 
Platz und ſeine Umgebungen. Die Polizei bot vergebens die Mittel der Be⸗ 
ſänftigung auf, um zum Auseinandergehen zu bewegen; gegen 7 Uhr ſah man 
eine Prozeſſion nach der Golenbiaſtraße, nahe am Platz, mit einer Revolutions⸗ 
fahne und kleineren Fähnchen und Fackeln ſich bewegen. Trotz der Aufforderung, 
ſich zu zerſtreuen, ſetzte die Prozeſſion ihren Weg fort und, um Unglück durch 
Gedränge in den engen Straßen zu vermeiden, ließ man ſie bis zum Platz vor⸗ 
gehen, begleitet auf alle Fälle von berittenen Gendarmen. Die Behörden er⸗ 
e. ien das Mittel der gütlichen Zuſprache, neue Aufforderungen erfolgten an 
die Menge: die Rädelsführer antworteten, indem ſie nach den Gendarmen mit 
den Fahnen und den Fackeln ſchlugen, um ſich Bahn zu brechen; aber ſie wur⸗ 
den mit flachen Säbelhieben zurückgedrängt und der Haufen in kurzer Zeit aus⸗ 
einandergetrieben. Obgleich die Men e ſehr in das Gedränge kam, geſchah 
doch wenig Unglück, Niemand verlor das Leben und, ſoweit bekannt, wurden 
nur wenige Perfonen ſchwer beſchädigt. Von den Rädelsführern wurden einige 
verhaftet, fie hatten eine Proklamatſon von Mieroslawski und ein Bild des 
Revolutionsfüthrers von 1794, des Schuſters Kulinski, bei fich, Umſtände, welche 
den Umſchwung und Geiſt diefer Manifeſtation genugſam erklärten. Angefihts 
der ſchweren Folgen, welche hieraus entſtehen konnten, verurſachte ihre ſchleunige 
Unterdrückung allgemeine Befriedigung. Dies ſtimmte nicht zu den Abſichten 
der Rädelsführer, welche auch während des folgenden Tages wiederholt aller- 


hand falſche Gerüchte ausſtreuten, unter andern, daß eine beträchtliche Zahl von 
Perſonen getödtet und verwundet worden ſei. 
äußeren Zeichen der Trauer. Daher kam es, daß am 27. Februar zahlreiche 


Sie durchzogen die Stadt mit 


Volkshaufen ſich bildeten; gegen 1 Uhr ſammelten ſie ſich auf dem Sigis⸗ 
mundplatze und zogen nach der Krakauer Vorſtadt, mit der Abſicht, ſich nach 
dem Stakthalterpalaſte zu begeben, wo damals der landwirthſchaftliche Verein 


zwar in dem Sinne, daß die j og enannte Citta Leonina dem P apft e tagte. Die Polizei war beordert, mit den Gendarmen die Haufen zu zerftrenen, 


ohne von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Ein Leichenzug, welcher dieſelbe 
Straße daherkam, traf mit dieſer Menge zuſammen und vermehrte das Gedränge. 
Während dies Ereignißſohne große Störung ablief, kam eine Kompagnie In⸗ 
fanterie von der entgegengefeßten Seite und wurde, als fie an der engſten Stelle 
der Straße ſich zocken dem Volkshaufen und der Wagenanhäufung befand, 
mit Steinwürfen begrüßt. Die höhere Behörde hatte, um Konflikt zu vermei⸗ 
den, angeordnet, daß die Soldaten keine geladenen Gewehre haben ſollten. 
Gegenüber dieſen 8 mußten jedoch die angegriffenen und beleidigten 
Soldaten handeln, ſie erhielten Befehl, Angeſichts der Menge zu laden, und als 
das erſte Glied feuerte, wurden ſechs Perſonen getödtet nud ſechs verwundet. 
Hierauf hörten die Verſuche der Unruhſtiftung auf. Aber eine lebhafte Bewe⸗ 
gung bemächtigte ſich der Gemüther. Am 28. Februar begab ſich der Erzbiſchof 
von Warſchau, Fijalkowski, in Begleitung von drei anderen Perfonen zum 
Statthalter Fürſten Gortſchakoff und übergab eine ſchon mitgetheilte, 153 Un. 
terſchriften tragende Petition an den Kaifer, worauf von Sr. Majeſtät unterm 
9. Mürz (ein ebenfalls ſchon bekanntes) kaiſerliches Reſkript an den Fürſten 
Statthalter erging. g an 

Nach Mittheilung dieſer beiden Aktenſtücke ſchließt das „Sour- 
nal de St. Pet.“ ſeinen Bericht mit der Bemerkung, daß es ſich glück⸗ 
lich ſchätze, mittheilen zu können, daß ſeit dem 27. v. M. die öffent⸗ 
liche Ruhe in Warſchau nicht geſtört worden. a 

Warſchau, 17. März. [Der neue Kurator des War⸗ 
ſchauer Unterrichtsbezirks), Geheimrath Laszeynski, der in 
dieſem Amt an die Stelle deg Geheimraths Muchanoff getreten 
iſt, hat, wie die heutigen Zeitungen melden, bereits einige der 
ig Lehranſtalten und wiſſenſchaftlichen Inſtitute Warſchau's 
beſucht. 

— (Geſchenk der Juden an die Kapuziner] Am 
27. Februar wurde bekanntlich das Kreuz der Kapuzinermönche, 
welches dem Leichenwagen bei dem Begräbniß vorangetragen wurde 
und zu der ominöfen Demonſtration Veranlaſſung gegeben hat, 
von den Koſaken zerſchlagen und demolirt. Die Judenſchaft hat 
nun beichloffen, dem Kapuzinerorden ein ſilbernes Kreuz zu vereh⸗ 
ren und zu dieſem Zwecke eine Kollekte ausgeſchrieben, welche, wie 
wir hören, den erforderlichen Betrag in ſehr kurzer Zeit aufgebracht 
hat. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dies bei der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung einen ſehr guten Eindruck hervorgerufen hat und die feind⸗ 
liche Stimmung immer mehr beſeitigt. (Br. 3. 

Warſchau, 18 März. [Die Banernbefreiung] ift 
am geſtrigen Sage in Rußland verkündet worden. Diele heute tele» 
graphiſch hier bekannt gewordene Nachricht hat einen ſehr günſtigen 
und freudigen Eindruck auf unſere Einwohnerſchaft gemacht. Das 
folgenſchwere Exeigniß, auf deſſen Eintritt ganz Europa mit Span⸗ 
nung und Theilnahme wartete, wird Rußland auf der von ſeinem 
gegenwärtigen Herrſcher eingeſchlagenen Bahn des Fortſchrittes in 
geiſtiger, ſowie auch in wirthſchaftlicher Hinſicht mächtig fördern 


— 


— — 
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und kann nicht verfehlen, auch auf die benachbarten Völker und zu⸗ 
nächſt auf die Polen ſeine Wirkung zu äußern. Deshalb fand ſich 
auch unſere Bürgerdelegation bewogen, auf die erlangte Kunde da⸗ 
von ſechs ihrer Mitglieder, unter ihnen den Domherrn P. Wyſzyn⸗ 
ski und den Oberrabbiner Meiſel an das leitende Komité des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, dem die Grafen Zamoyski und Oſtrow⸗ 
sti vorſtehen, mit dem Auftrage abzuordnen, dem polniſchen Adel, 
welcher ſeinerſeits die Abloͤſung der Frohnden und Reallaſten vom 
bäuerlichen Beſitz und damit den Uebertritt der Bauern in das 
Verhältniß freier Eigenthümer im Königreich Polen aus freiem 
Antrieb auf der letzten Verſammlung des landwirthſchaftlichen Zen⸗ 
tralvereins beſchloſſen hat, den Glückwunſch und Dank der Delega- 
tion in dem Vertrauen auszudrücken, daß die Durchführung der 
richtigen Reform in unſerem Lande ebenfalls in kürzeſter Frist er⸗ 
folgen werde. Nachdem der Adel durch die bekannten Beſchlüſſe 
während feiner letzten Sitzung im Februar feine patriotiſche und 
opferwillige Geneigtheit zur Exleichterung des Uebergangs vom 
Erbpacht⸗, Zins- und Frohndeverhältniß zu demjenigen freier 
Grundeigenthümer bethätigt hat, wird auch in unſerem Lande in 
Kurzem der Stand der freien Grundeigenthümer in derſelben Weiſe 
die weit überwiegende Mehrheit des Volks bilden und dadurch der 
ſoziale, ökonomiſche und politiſche Fortſchritt ebenſo erleichtert wer⸗ 
den, wie in den weſtlichen Nachbarländern, die mit dieſem te 
vorangegangen und von deſſen Segnungen heute allerwärts über⸗ 
zeugt find. (Schl. 3.) 

Warſchau, 19. März. [Die Lage.] Die Agitationen 
nehmen ihren bedenklichen Fortgang und ſie ſind um ſo ernſter auf⸗ 
zufaſſen, als die bisherigen Vorgänge gezeigt haben, daß der ſonſt 
jo würdige Fürſt Gortſchakoff ſeiner Stellung unter den ſchwierigen 
Verhältniſſen nicht gewachſen iſt. Aus Petersburg melden auch 
ſichere Nachrichten, daß in den Regierungskreiſen bereits die Frage 
wegen Ernennung eines energiſchen Stellvertreters des Fürſten in 
Erwägung gezogen und wohl nur aus Rückſicht gegen die großen 
Verdienſte deffeiben noch nicht zur Ausführung gekommen ift. Die 
von außerhalb gegebene Parole lautet dahin, mit friedlichen Demon⸗ 
ſtrationen, ohne Rückſicht auf die Drohungen des ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements, vorzugehen, und um die Energie deſſelben zu lähmen, 
ſollen die polniſchen Damen zunächſt ſich dabei betheiligen. Daß 
eine große Trauerdemonſtration derſelben nur in Folge der ernſten 
Drohung des Fürſten unterblieben, iſt bereits mitgetheilt. Unter⸗ 
deſſen ſind die ruſſiſchen Truppen im Königreiche Ä verſtärkt, daß 
ſie ſich nach einer ſicheren Angabe bereits auf 60,000 Mann be⸗ 
laufen und ein neuer Sukkurs iſt im Anzuge. Man bezeichnet den 
hier anweſenden energiſchen General Liprandi als die geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit, um die Ruhe des Landes aufrecht zu halten. Er hatte ſich 
bereits bei der Erſtürmung Praga's ſo ausgezeichnet, daß ihm das 
Georgenkreuz damals verliehen wurde. Es tritt jetzt immer mehr 
zu Tage, daß die Organiſation für die Durchführung von Demon⸗ 
ſtrationen in ſehr geſchickter Weiſe durchgeführt iſt und der agrono⸗ 
miſche Verein 1 gewiß einen ſehr geeigneten Anhaltepunkt 
gegeben. Aus der feindlichen Stimmung gegen Preußen hat man 
in demſelben kein Geheimniß gemacht, wie denn auch in ſeinem 
Kreiſe der Vorſchlag, keinen Preußen zum Grundbeſiß zuzulaſſen 
und der deutſchen Koloniſation entgegenzutreten (darauf iſt wieder⸗ 
holt in unſeren polniſchen Korreſpondenzen hingewieſen; d. Red.), zur 
Sprache gebracht iſt. Deutſche und Juden ſind als die eigentlichen 
Blutſauger des Landes bezeichnet worden, und über das vergebliche 
Bemühen der letzteren, ſich durch die Theilnahme an der Agitation 
die Sympathien der Polen zu erwerben, kann ſich derjenige, welcher 
die Verhältniſſe hier kennt, nicht täuſchen. Die polniſche Bewegung 
iſt aber beſonders deshalb für Rußland eine ernſte, weil ſie mit der 
Anbahnung der Emanzipation der Bauern zuſammenfällt, und es 
nicht ſchwer fallen wird, die Unzufriedenheit derſelben über den all⸗ 
mäligen Uebergang zur Freiheit altea Im Auslande, na⸗ 
mentlich in Paris, haben ſich die militäriſche und religiös. myſtiſche 
Partei der polniſchen Emigration, wie hier verſichert wird, geeinigt 
und die Parole gegeben, durch ein übereiltes Handeln nichts zu 
verderben. (Sp. 3.) 

Türkei. 


Beyrut, 28. Febr. [Die Zuſtände in Syrien.] Abro 
Effendi iſt zur Leitung einer Unterſuchung nach Saida abgegangen. 
Eine Druſenbande aus Bedſche ſoll das Dorf Rhayme angegriffen 
haben. Khaled Paſcha, nach dem Hauran geſendet, um die Dru⸗ 
ſen abzuſchneiden, iſt eiligſt nach Damaskus zurückgekehrt. Die 
dortigen Chriſten beſchweren ſich, fortwährend in Lebensgefahr zu 
ſein, und noch keine Entſchädigung erhalten zu haben. 


Amerika. 

Newyork, 2. März. [Die Lage in Süd⸗Karolina; 
General Twiggs.] Major Anderſon, der in täglichem Verkehr 
mit dem Kriegsminiſterium ſteht, meldet, daß ſeine Gegner in Süd⸗ 
Karolina ihre Batterien und andere Werke beinahe vollendet hat⸗ 
ten und daß, wofern nicht der ſüdliche Kongreß einſchreite, vermuth⸗ 
lich gleich nach dem ze Marz ein Angriff auf Fort Sumter erfolgen 
werde. Ein großer Theil der Bewohner Süd⸗Karolina's ſcheint den 
ſüdlichen Kongreß zu ignortren, namentlich in Bezug auf militäri⸗ 
ſche Operationen in Charle on, während der Gouverneur und die 
ſogenannten Konſervativen ſich geneigt zeigen, ſich den Beſchlüſſen 
der Behörden des ſüdlichen Bundes zu unterwerfen. Der zu Monte 
gomery tagende Kongreß dieſes Bundes hat eine Akte erlaſſen, welche 
den Präſidenten zum Abſchluß einer Anleihe von 15,000,000 Dol⸗ 
lars zu 8 Proz. ermächtigt. In Nord⸗Karolina halten ſich bis jetzt 
Sezeſſioniſten und Anhänger der Union jo ziemlich das Gleichge⸗ 
wicht. — Neuere Nachrichten aus Texas berichten über die Angele⸗ 
genheit des Generals Twiggs Folgendes: In der Nacht vom 15. 
Febr. rückte Major Ben Mac Cullough an der Spitze von 800 
Mann in die Stadt San Antonio ein und ergriff im Namen des 
Staatskonventes von dem Arſenale und den darin befindlichen Vor⸗ 
räthen Beſitz. Nachdem dies geſchehen, wurden Unterhandlungen 
zwiſchen Mac Cullough und Twiggs angeknüpft, und während der, 
ſelben erhielt Letzterer die Anzeige, Oberſt Waite habe ſtatt feiner 
den Befehl übernommen, worauf der General ſofort Alles aus den 
Auer Satte hesse in Washington wird Wan ij 
richten a ehe ſie einen Entſcheid ü alten de 
Pa 515 ft ; ntſcheid über das Verh 

— [3Zerwürfniſſe im argentiniſchen Bunde] 
Das „Journal des Débats“ meldet Folgendes 4. die neueſten 
Vorgänge im argentiniſchen Bunde: „Aus den La, Plata⸗Staa⸗ 
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ten haben wir nur Ein wichtiges Ereigniß zu berichten. Oberſt 
Saa, der von der Bundesgewalt damit beauftragt worden war, 
die Ordnung in der Provinz San Juan wiederherzuſtellen und 
eine Unterſuchung über die Ermordung des ehemaligen Gouverneurs 
Viraſoro anzuſtellen, war auf einen ſehr lebhaften Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen. Doch hatte er ſich nach blutigem Kampfe des Hauptortes 
der Provinz bemächtigt und Aberraſtain, den neuen Gouverneur, 
verhaften laſſen. So ſtehen die Sachen. Da aber die Behörden 
von Buenos Ayres die Bewegung in San Juan begünſtigten, jo 
fürchtet man, der Vorfall werde einen Anlaß zum Kampfe zwi⸗ 
ſchen der unitariſchen und der föderaliſtiſchen Partei, in welche 
der argentiniſche Bund zerfällt, bilden.“ 

[Zur Statiſtit Newyorks.] Im Staate Newyork 
find im Jahre 1860 im Ganzen 223,485 Arme unterftügt worden, 
und haben die Koften dafür 1,365,499 D. 54 C. betragen. Aus 
Deutſchland kamen 7925 Frauen und 7620 Männer, welche unter⸗ 
ftügt wurden. Die ganze Summe der Arbeit, welche die Armen in 
den Armenhäuſern u. |. w. angefertigt haben, beträgt nur 35,181 
Doll. — Vor 50 Jahren betrug die Sterblichkeit von Newyork 
jährlich ca. 3000 Perſonen, im vorigen Jahre 22,710 oder 1065 
mehr als 1859. Dies entſtand durch die Zunahme des Scharlach⸗ 
fiebers, welches 1858 840 und 1860 1927 Menſchen tödtete. — 
In keiner Stadt der Erde nimmt die Bevölkerung ſo raſch zu wie 
in Newyork. London z. B. hat im Jahre 1860 um 52,000 Ein⸗ 
wohner oder 1000 per Woche, bei einer Bevölkerung von 2,700,000, 
Newyork bei einer Bevölkerung von 814,277 um 47,855 oder 941 
per Woche zugenommen. 

Newyork, 7. März. [(Inauguration des Präſidenten c.] 
Das Reuterſche Büreau bringt einen Auszug der Rede, mit welcher Hr. Lin⸗ 
coln am 4. März in Washington ſein Amt als Präſident der Vereinigten 
Staaten antrat (j. geſtr. Z.). Herr Lincoln ſagte, es gebe keinen Grund zu der 
Befürchtung, daß die republikaniſche Regierung das Eigenthum der Bewohner 
des Südens gefährden werde. Sie werde nicht gegen die Einrichtung der Skla⸗ 
verei da, wo ſie beſtehe, auftreten, und habe auch kein Recht, dies zu thun. 
Was die entlaufenen Sklaven anbelange, ſo werde ſie die beſtehenden Geſetze 
aufrecht erhalten. Sodann fuhr der neue Präſident fort: „Ich leiſte heute den 
amtlichen Eid ohne Hintergedanken. Ich gelange inmitten großer Schwierig · 
keiten zur Gewalt. Die Union iſt der Form nach angegriffen. Nun ift aber 
die Union der Staaten eine immerwährende, und kein Staat kann ſich von ihr 
trennen. Die Reſolutionen und Ordonnanzen, welche einen dieſem Prinzip 
entgegengeſetzten Sinn haben, ſind in rechtlicher Beziehung null und nichtig, 
und alle gegen die Bundesautorität verübten gewaltthätigen Handlungen wer⸗ 
den als revolutionär betrachtet.“ Er ſagte ferner: „Ich betrachte die Union 
vollkommen als beſtehend und werde Sorge tragen, daß die Geſetze der Union 
in allen dieſelbe bildenden Staaten vollſtändig zur Ausführung gelangen. Ich 
mache es nicht zum Gegenſtande einer Drohung, ſondern einer Förmchen Er · 
klärung, daß die Union auf verfaſſungsmäßige Weiſe vertheidigt werden wird. 
Bei Beobachtung eines ſolchen Verfahrens wird kein Blut vergoſſen werden, 
die Nationalautorität müßte ſich denn dazu genöthigt ſehen. Ich werde meine 

anze Macht aufbieten, um das Bundeseigenthum zu vertheidigen und die 

taatseinkünfte erheben zu laſſen. Ueber das hinaus, was nöthig fein wird, 
um dieſe Reſultate zu erzielen, wird keine Gewalt angewandt werden.“ Jede 
in der Rede enthaltene Anſpielung auf die Union ward mit der größten Begei⸗ 
ſterung aufgenommen. Mehr als 30,000 Perſonen wohnten der Inauguration 
des Präfiventen bei, die vollkommen ruhig verlief. Der engliſche Geſandte, 
Lord Lyons, hatte Herrn Lincoln angezeigt, daß England kelne Blokade der 
ſüdlichen Häfen anerkennen werde, — eine ſolche nicht vollſtändig und effek⸗ 
tiv ſei. Es hieß, Frankreich und die Großmächte würden eine ähnliche Erklä⸗ 
rung abgeben. Der sp yet hatte den neuen Tarif unterzeichnet; derſelbe 
wird am 1. April in Kraft treten. — Das Volk von Texas hatte das Ausſchei⸗ 
den dieſes Staates aus der Union ratifizirt. — Die Kommiſſare des Südens 
waren in Washington angekommen und wollten dem Präſidenten den Zweck 
ihrer Miſſion mittheilen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 20. März. 128. Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes bringt der Abgeordnete v. Nie⸗ 
golewski mit 15 Genoſſen folgenden Antrag ein: „Die k. Staats⸗ 
regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß endlich wenigſtens 
die nach dem poſitiven Völkerrecht garantirte territoriale Einheit des 
ehemals polilſchen Geſammtſtaates vom Jahre 1772, ſo wie die den 
Polen innerhalb dieſer Grenzen zugeſtandenen nationalen und po⸗ 
litiſchen Rechte zur vollen Geltung und Ausführung gelangen und 
daß dieſelben nicht fernerhin willkürlich von den verpflichteten 
Mächten, denen auf Grund des Wiener Traktates Theile Polens 
unter den ſtipulirten Bedingungen zugetheilt wurden, verkümmert 
werden.“ Der ſehr umfaſſend motivirte Antrag wird einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion von 14 Mitgliedern übergeben. (Weiteres 
über die Sitzung morgen.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Der „Dzien. pozu.“ beſpricht (Nr. 66) in einem Leitartikel vom 18. d. das 
kaiſerliche Neſteipt und ſagt dabei u. A.: „Wir begreifen nicht, wie die reifen 
Petersburger Staatsmänner die Pſychologie und die Geſchichte fo ſehr verkennen 
konnten, daß fie dem Kaiſer den Rath gegeben haben, die feierlichſte und allge⸗ 
meinſte Adreſſe, die es je gegeben hat, mit der verächtlichen Bemerkung abzu- 
weiſen, daß ſie nur das in Folge von Straßenkravallen entſtandene Werk eini- 
ger Individuen ſei. Durch eine ſolche Antwort hat ſich der Kaiſer Alexander 
die polniſchen Gemüther gerade zu einem Zeitpunkt unwiederbringlich entfrem⸗ 
det, wo er ſie durch eine paſſendere Behandlung noch einigermaßen für ſich 
ätte gewinnen können. Das poluiſche Volk wird gewiß das kaiſerliche Mani⸗ 
eſt und die Zugeſtändniſſe, die ſich darin vielleicht finden werden, erwarten, 
wie es bis jet gewartet hat; es wird fie annehmen und aus ihnen Nutzen ziehen; 
aber der ganze morallſche Vortheil, der ganze politiſche Gewinn, der daraus 
für die ruſſiſche Politik hätte erwachſen können, iſt nach unſerer Anſicht durch 
das ſtarre Feſthalten an jener traditionellen Routine und durch das Niederhal⸗ 
ten jeder aufrichtigen und reinen Kundgebung des Nationalgeiſtes paralyfirt. 
Man kann ſich in dieſer Beziehung nicht täuſchen: Das Faijerliche Reteipt an 
den Fürſten Gortſchakoff hat in allen Schichten der polniſchen Bevölkerung ohne 
Ausnahme den für Rußland und den Kaifer Alexander am wenigften vortheil. 
haften Eindruck hervorgebracht. Die Kluft zwiſchen Warſchau und Petersburg, 
welche es Tee naig erweitert hat, wird ſich nicht ſo leicht ausfüllen laſſen.“ 
In ſeiner Nr. 64 theilt daſſelbe Blatt in einer Korreſpondenz aus Brom⸗ 
berg den Wortlaut der von den Bewohnern des Netzediſtriktes dem Grafen 
Schwerin übersandten Adreſſe mit und knüpft daran einige kritiſirende Bemer⸗ 
tungen. Es heißt da: „Wenn dieſe Adreſſe ſich auch weder durch große Logik, 
noch durch die Erhabenheit ihres Stiles auszeichnet, jo charakteriſirt ſie ſich 
ftatt deſſen durch ihr großartige Verachtung der Lage der Dinge, wie fie durch 
den Wiener Traktat herbeigeführt und in Betreff des zum fünften Male getheil⸗ 
ten Polens ſanktionirt worden iſt, jo wie durch einen auf die polniſchen Bauern 
berechneten Hinweis, der ganz an die blutigen Fingerzeige öſtreichiſcher Erfin 


dung in Galizien erinnert, als ob jede polniſche Beſtrebung nur darauf bin | 


zielen könnte, die Frohndienſte wiederherzuftellen. Die Verfaſſer der Adreſſe 
daben freilich vergeſſen, daß, als die Preußen Polen teilten, die Frohndienſte 


n ganz Deutschland, und namentlich in Preußen noch beſtanden, und daß die 


treuliche preußiſche Politik von damals nur darauf hinwirkte, die liberale Kon 
ſtitution vom 3. 12 umzuſtoßen. Aber das ſchadet nichts; bei den Herren 
muß man auf 0 Kleinigkeiten nicht achten. Nicht weniger charak⸗ 
teriſtiſch iſt es, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Deputa- 
tion, welche dem Miniſter des Innern die Adreſſe überreichte, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Abgeordneter des Netzediſtrikts geführt hat ac.“ 


Lokales. 


RPoſen, 21. März. [Zu Königs Geburtstag.] Die 
für morgen angeſetzte große Parade der geſammten bieligen Gare 
niſon wird auf dem Wilhelmsplatze vor Sr. Exz. dem kommandi⸗ 
renden General Grafen Walderſee ſtattfinden. Die Truppen neh⸗ 
men dabei ihre Aufſtellung auf der Wilhelmsſtraße und dem Kano⸗ 
nenplag, und der Vorbeimarſch erfolgt von der Neuen Straße na 
dem Theater zu. — Die Luiſenſchule begeht den feſtlichen Tag 
durch eine Vorfeier, welche heute Abends 6 Uhr im Schul ſaale 
ſtattfindet, während die ſtädtiſche Mittelſchule morgen früh 
9 Uhr die Feier abhalten wird. — Die Theaterdirektion hat für mor 
gen Abend bei feſtlicher Beleuchtung des Hauſes eine Vorſtellung 
arrangirt, bei der neben Feſtouverture und Prolog eine Aufführung 
von Scribe s „Adrienne Lecouvreur“ ſtattfindet, in welcher die ber 
rühmte Darſtellerin Frau A. v. Bärndorf die Titelpartie als Gaſt⸗ 
tolle geben wird. 

ie Kommunalbehörden haben beſchloſſen, zur Feier des Ta’ 
ges die Vorderfronte des Rathhauſes zu erleuchten. Es werden etws 
2000 Lampen angebracht, über dem Eingange ein großes Tran 
parent aufgeſtellt und von 8—9 Uhr Abends bengaliſche Flammen 
auf dem Thurme abgebrannt werden, wobei ein Muſikkorps mehrer 
Piecen vortragen wird. 

& Pojen, 21. März. [Stadtverordnetenverſamm! 
lung.] Zum Beginn der geſtrigen Sitzung ſetzte der Borfipendt 
die Verſammlung davon in Kenntniß, daß der Stadtrath v. Tres 
kow (wie wir ade Leſern ſchon früher mitgetheilt haben; d. Red.) 
die Wahl zum Beigeordneten der Stadt mit Rückſicht auf fein 
Alter und beſonders auf eine zunehmende Augenſchwäche abgele 
habe, daß alſo in einer der nächſten Sitzungen eine andere Wa 
vorzunehmen ſei. — Bei Zahlung der Vergütigung für gelegt 
Granitplatten iſt nach den Ermitkelungen der Finanzkommiſſion 
an drei Betheiligte zu viel gezahlt worden. Von zweien dieſer Rü 
forderungen nimmt die Verſammlung Abſtand, da die eine zwei 
felhaft erieint und die andere zu unbedeutend ift; bei der drittel 
beſchließt dieſelbe, den Magiſtrat zu erſuchen, den zu viel gezahltel 
Betrag wieder einziehen zu laſſen. — Für zwei Kommunalbeamt⸗ 
die ſich in augenblicklicher bedrängter Lage befinden, werden a0 
Antrag des Magiſtrats Unterſtüzungen in Höhe von 15 und 
Thlrn. bewilligt. — Als Schiedsmann für das V. Revier wird 
Kaufmann H. Grunwald wiedergewählt. — Nach der Kabine 
ordre vom 11. Juli 1822 ſollen die Staatsbeamten nur mit 
Hälfte ihres Einkommens zur Kommunalſteuer herangezogen wel, 
den, welche Beſtimmung ſich nach einer ſpäteren Kabinetsordre au 
dem Jahre 1832 auch auf die indirekten Staatsbeamten bezie 
Im Jahre 1858 iſt die Frage, ob die Beamten des hieſigen erz 
ſchoͤflichen Konſiſtoriums zu dieſer Kategorie zu rechnen ſeien, vol 
Miniſter des Innern verneinend entſchieden worden (unter Hinweh 
auf Art. 15 der Verfaſſungsurkunde, nach welchem der tatholiſche 
Kirche ihre volle Selbſtändigkeit gewährleiſtet ſei, mithin auch d. 
Beamten derſelben nicht als Staatsbeamte betrachtet werden kön, 
ten), und dieſe find daher mit ihrem vollen Einkommen zur Ke 
munalſteuer Sprangezogen worden. Neuerdings hoben fi dieſelbe, 
nun an den Magi trat mit der Bitte gewandt, hnen dieſe Begül, 
ſtigung aus Billigkeitsgründen zu gewähren. Der Vorſizende 15 
ſeine Anſicht dahin aus, daß er die vorerwähnte Minifterialent gel 
dung für nicht zutreffend erachten könne, da das, was in dem AM 
geführten Artikel der Verſaſſungs⸗Urkunde der katholische“ 
Kirche garantirt ſei, auch auf die anderen Religionsgeſellſchaft 
Anwendung finde; es ſei deshalb gerechtfertigt, daß die Beamte 
des erzbiſchoͤflichen Konſiſtoriums denen der evangeliſchen Kent 
rien gleißgefteilt würden. Die Verſammlung trat der Anſicht 10 
Vorſitenden bei und bewilligte das Geſuch. — In der Sitzung 
Stadtverordneten am 23. Januar d. J. iſt der Oberlehrer an k 
hieſigen Realſchule Dr. Szafarkiewiez zum Mitgliede der Dire 
der Gasanſtalt gewählt worden. Seitens des Magiftrats find 
gen dieſe Wahl Bedenken erhoben, die ſich namentlich darauf g 1 
den, daß die Stellung des Gewählten als Kommunalbeamter en 
den Funktionen eines ſolchen Beamten nicht vereinbar erſchel 
Die Verſammlung konnte dieſe Anſicht nicht gewinnen und 10% 
deshalb eine Neuwahl ab. — Für den penſionitten Lehrer Hum 
iſt die 1 eines neuen Elementarlehrers erforderlich Be 
den, es find aber auf das erlafjene Konkurrenzausſchreiben de 
Bewerbungen eingegangen. Der Magiſtrat hat ſich darauf an 
Direktor des Seminars in Bromberg mit der Bitte gewandt, 10 
nete Kandidaten in Vorſchlag bringen zu wollen. Derſelbe 
zwei Lehrer empfohlen, unter denen der Lehrer Gentz in Punlg ga 
den eingeſandten Zeugniffen als der Befähigſte erſcheink, med 
die Verſammlung auf den Antrag des Magiſtrats die Bere 
deſſelben beſchließt. — Der Vorfigende theilt ein Anſchreiben 
Direktion des Vereins zur Verbeſſerung der Pferdezucht in 9 
Provinz Poſen mit, worin dieſelbe an die Kommunalbehörden gi 
Geſuch richtet, auch für das diesjährige, am 1. und 2. Juli pr 
ftattfindende Pferderennen einen Ehrenpreis Seitens der Stadl 1. 
willigen zu wollen. Der Vorſitzende erklärt, daß er prinzipten nz 
gen die Unterſtützung derartiger Unternehmungen ſei, da er IA 
von keinen Nutzen für die allgemeine Wohlfahrt verſpraſe g "| 
und aus dieſem Grunde in früheren Jahren fteis gegen Pie Beach 
ligung eines ſolchen Preiſes geſtimmt habe. In dieſem Jahre 0 
er aber ſelbſt den Antrag au ewilligung der hierzu erforderlich, 
Summe, da es, falls das Geſuch abſchläglich beſchieden w 
leicht den Anſchein gewinnen könne, als ob hierbei tendenziöse 4 N) 
tive gegen den Verein beſtimmend geweſen feien, während 
als eine Pflicht der Verſammlung betrachte, verſoͤhnend zul 
die Parteien zu treten. Die Verſammlung trat den Anſichte 1 
Vorſigenden bei und bewilligte, wie in früheren Jahren, 
zur Anschaffung eines filbernen Pokals. — In Betreff des Gare 
hinter dem Thereſienkloſter beſchließt die Verſammlung, daß 
jelbe zur Benutzung für die Rekonvaleszenten der ſtädtiſchen üble 
kenanſtalten verbleiben ſoll, und ſtellt dem Magiſtrat anheim e, 
die ſonſtige Nutzbarmachung deſſelben das Weitere zu veranſe ut 


Zur Renovirung und Dekorirung des Dan 


Sitzungeſaales bewilligt die Versammlung auf Antrag des uo 


ſtrats einen Kredit von 600 Thlrn. Beſtimmte, von der 
miſſion gemachte Vorſchläge über die Ausführung lehnt 90 
ſammlung als zur Kompetenz des Magiſtrats gehörend ab. Done 
den Geſuchen der Wittwe Slomowska um Ertheilung des Kb 
ſes zur Fortführung des von ihrem verſtorbenen Ehemanne I 


(Fortſetzung in der Beilage. 


die 2 


— TY . e „ 


68. Donnerftag, 


| denen Gewerbes als Kommiſſionär, des Oekonomen Wlazlowski 
und des früheren Reſtaurateurs Iſidor Bernſtein als Kommiſſio⸗ 
näre und des Schneidermeiſters Aron Aſch als Trödler wird Sei⸗ 
ens der Verſammlung Nützlichkeit und Bedürfniß anerkannt. Ein 
Geſuch der Wittwe Weber wird zur Erledigung dem — 
ergeben. — In das Kuratorium der Realſchule werden auf Vor⸗ 
Flag des Vorfipenden die bisherigen Mitglieder, die Stadtverord⸗ 
neten Cegielski, Dönniges und Sal. Jaffe, auf eine dreijährige 
eriode wiedergewählt. — Bei Tit. XII. Nr. 4 des Kommunal⸗ 
aſſenetats wird die Mehrausgabe von 650 Thlrn. 9. Sgr. 3 Pf. 
vorbehaltlich ſpäterer Rechnungslegung bewilligt. — In dem zur 
erpachtung der Bociankawieſe angeſetzten zweiten Lizitations⸗ 
termine iſt abermals kein der Verſammlung annehmbar erſcheinen⸗ 
des Gebot erfolgt; die Verſammlung beſchließt deshalb, den Ma ⸗ 
giſtrat zu erſuchen, Ende April oder Anfang Mai einen nochmali⸗ 
gen Termin anzuberaumen. — Die Abtretung einer der Kommune 
gehörigen Mauer bei dem Thereſienkloſter für den Preis von 200 
Thlrn. an den Dr. Cegielski, welcher dieſelbe zu einem Bau auf 
Seinem daranftoßenden Grundſtücke benutzen will, wird unter der 
Bedingung genehmigt, daß der Kommune die Mitbenutzung der 
Mauer vorbehalten bleibt und der Beſitzer ſich verpflichtet, auf 
Verlangen jederzeit die in dem aufzuführenden Gebäude auf dieſer 
Seite befindlichen Fenſter zu kaſſiren. Dieſe Bedingungen jollen 
in das Hypothekenbuch eingetragen werden. — Mit der Feier des 


— 


Beilage zur Poſener Ze 


dieſem Jahre eine Illumination des Rathhauſes a ve 
bewilligt die Verſammlung den Seitens des 


treten durch die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Kr 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 20, März. Kahn Nr. 1758, Schiffer Peter Götze, v 
nach Poſen mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 


ſewo, Pächter v. Zakrzewski aus Eichowo, Fabrilbeſitzer 


und Scheller aus Mühlheim. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bona au 
Heinzel aus Sriedrihwola, Hartung aus Berlin, Schuppi 
aus Breslau. 


IJnſerale und 3 


18. April 1856 muß 8 die Aufnahme 
der, für den Fall einer Mobilmachung zum fü. 
niglichen Dienſte tauglichen Pferde erfolgen. 
Die ſämmtlichen Herren Pferdebeſitzer hieſiger 
1) Wilhelmstraße in ihrer ganzen — — Stadt werden deshalb aufgefordert, ihre Pferde 
beiden Seiten, mit Ausnahme der Strecke in termino 
2 2 der Neuenſtraße bis St. — ve a. —— 5 — * 
it sp bit den dortigen Fahr- auf dem Kanonenplatze vorzuführen, 
1 4 die Revifion durch eine gemiſchte Militär: und 
Zivilkommiſſion bewirkt werden wird. Die Zu⸗ 
widerhandelnden trifft nach 8. 10 der Verord . 


örfen 
E Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt unter Ga⸗ 
rantie des höchſten Stickſtoffgehalts und 
beſorgen ſolchen von unſerem hieſigen und 
2 Stettiner Lager nach allen Rich- 
ungen. 


N. Helfft & Co., 


0 Bekauntmachung. 

egen der Parade am 22. d. M. werden fol« 
ende Straßen von 11¼ bis 1 Uhr Mittags für 
uhrwerke und Reiter geſperrt: 


raßen. F 
) Die Uebergänge der Neuen ⸗ und Friedrichs 
ſtraße über die Allee. 


| Juhrwerke, welche die Neueſtraße paſſiren, nung vom 24. Februar 1834 eine Geldbuße von Berlin, Unter den Linden 52. 

Ahren beim Hotel de France vorbei nach St. 5 bis 50 Thlru. 3 

Martin. Poſen, den 14. März 1861. daten ere e Posen 
wer brwerke, welche vom Berliner oder Königs f. Der Magiſtrat. D ane Schefſk gie geſunde 
die Mühl und Megeeinſteaze duch der Stadt Nothwendiger Verkauf. Kartoffeln zum Verkauf. 


* P Albin v. e gehörige 
ie tenanlage auf dem Wilhelmsplatz Rittergut Kozuszkowa-wola, abge 
nit heise, Dab Geländer der Allee nicht ſchätzt auf 26,505 Thlr. 28 Sat, aufolge der, 
en werden dem feen e und Bedingungen in un⸗ 

0 ſerem Büreau III. A, einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 31. Mai 1861 Vormittags 12 Uhr 


umgekehrt. 


einen geehrten Kunden, ſo 
darf M 
beit 
Sch 
ſucht, 
auf, 


Fenſter zu öffnen, un 

M ech F., an 
Poſen, den 21. Ma 

Der Polizelprbſtbent . 


Bekanntmachun Pariſer 
wegen des Umzuges beim ’ 
Galauterie⸗Waaren. 
Das reichhaltige Lager beſteht aus: 
Hemden: und Manſchetten⸗Knöpfen, 
Achat⸗Armbändern und Broſchen, 
Breloques, Beinbroſchen, Armbän⸗ 
dern der verſchiedenſten Art, Haar⸗ 
nadeln, Flacons, Aluminium⸗Bro⸗ 
ſchen und Armbändern, Korallen⸗ 
Bajaderen, Vorſtecknadeln u. ſ. w. 
tand: vis -A- vis den 
Herren Gebr. Anderſch. 


Zur Theilnahme an der Feier ladet ehrerbietigſt Oe ee 

ein der Direktor Der. Hrennecke Der ene 

N llen Eltern, welche ihren Kindern eine ge» R iet Sede 
ſunde, kraftige Erziehung, verbunden mit. K ſeſtät 8 1 

einer gediegenen wiſſenſchaftlichen Ausbildung Crenden Majeſtäten, auf Glas 


uartal · 
wechſel. Königl. Friedrieh-Wilnelms- 

1 Da der 1. April d. J. auf den 2. Oſterfeier⸗ Gynmasium in Posen. 
des Alt. jo beginnt der Wohnungswechſel und Zur Feier des Geburtsfestes Sr. Majestät 
Umzug des Geſindes am 2. April c. und des Königs Wilhelm Freitag den 22. März 


muß bie um 3. A 
„April c. beendigt fein. } „ 
een 9. 42 * vom 30. Vormittags 11 Uhr ladet im Namen des 
eſ. S. 1834, S. 124). ehrer - Collegiums ergebenst ein 
11834 (Geſ. S. 1834, S. 124) Lehrer · Collegi ebenst ei 
PR Sole. den — . — *. Sommerbrodt. 
onigli . . — ũ [ñ——è—k 
——— iglicher Polizei ⸗Präſident Nealſchule zu Poſen. 
ö Der Allerhöchſte Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs wird am 22. März um 11%, Uhr in 
dem Saale der Realſchule, Breslauerſtraße 
Nr. 30, durch Geſang, Rede und Deklama⸗ 
tionen öffentlich gefeiert werden. 


n 5 billigfte gr 
t Perſonen un K 
nach und — Belgien, Frank⸗ 


* — und deren Seehäfen: geben wollen, ſei die Anſtalt des Herrn Dr. L gemalt, habe erhalten und oferire Des K. Pr. Kreisphyſikus D T. Koch Kränter-B onbons 
dent r 1 hp * Sehwarzbach in Oſtrowo bei Filehne, & ſolche mit ganz ſauberen kouleurten ! bewähren e wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feftgeftellt ver⸗ 
n 5 fand, 80 ben, Station an der Oſtbahn, beſtens empfohlen. Glaseinfaſſungen. möge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter⸗ 


I 
Eiſenbahnroute 


Für Aufnahme kleinerer Knaben iſt durch eine 


) Ninemark x. ausgezeichnete weibliche Aufficht und Pflege vor. Auch find ſelbige in der Schreib- 
DER r von und nach |trefflich geſorgt. 86 babe Mid ena Jah⸗ g materialien-Handlung von C. 25.5 
u die — — . ven 172 und erprobt, bin Ae perſen. K Mohlschiütler, alten Markt; 
Dunn Don beiden Seiten auf Aachen, reſp. 1515 mit den ern kannt. Nr. 58, zu haben. 
Melden Selen ic Bange naetge fü de Sendzin bei Buk, im März 1861. Oscar Kallmann, 
ſaldabfert gun befinden. Bel Ruhrort er- Wandelt, Glaſermeiſter, 
der Rheintrajekt der Güter in Eiſen⸗ Breiteſtr. 13 und Wilhelmsſtr. 8. 


——— ᷑ ˙ AN — L — 
Der Des 


) — 


duwaggous ohne Umladung durch ein 
ache debewerk nach dem Syſtem von 
tinenKtong, (das erſte derartige auf dem Kon⸗ 

0 mit Leichtigkeit, Sicherheit und 


Eine Konditorei, 


ſeit 8 Jahren b 
Gegend der eeitehend, in der frequenteſten 


Jute trockene Felgen, das Schock 3 Thlr. 
20 Sgr., ſowie trockene, ſtarkgeſchniktene 


adt Groß- Glogau gelegen, J Dachlatten, das Schock zu 1440 Fuß 6 Thlr. 
Verne — ſind ausdrücklich mit dem 0 aue re anne 3 5 Ki ee 1 von 
Fe ü Bedin⸗ „ B. Hantoro 
Dek „ea Ruhrort“ oder „via 1 of eee men. en Bedin . C ee ee 


0 m Hotel 


zoorf “ zu verſehen. 2 . Reflektirende wollen fi önfi 9 warzen Adler, 
— en een e = Güter — 0 5 Miele e 3 Beruharbineplap und Thorfisagen- 
von der Linden "  Konditor in Arosotbi — amalei.n 28 
JJ... enttenesaan 
Morgt, Wieden gegen feſte billige Vergütung Im 8. April d. J. Vormittags 11 Uhr g au e e, 
Cen ieath 8 cn r — findet der Termin zur Verpachtung Bleich⸗ Und Fleckwaſſer, 
Montes de & Co. zu Lübeck und der Vorwerke Samoezyn und Las: empfiehlt in großen Originalflaſchen a 3 
Ken Merkiner zu Stettin kowo auf dem Dominio Margonins⸗ % Sgr. 
men Fendt d eee auf Erfordern die dl. dorf ſtatt. Die Verpächterin. Frau 2 die Farbenhandlung 
Auergeicneie ＋— v. Schwichow, behält ſich den Zu⸗ 2 von Ade Asch, Schloß. 5. 
— Free nsnuienguniän ne 
Kön liche Jin 14861. Dominium Margoninsdorf und 200 Sec feferne Stangen, zum Hopfen. 
der Aachen Sal hr ; Samoczyn bei Margonin. er ſich eignend, find billig zu ver- 
u — —— Fe 9 url, (auge Bine Hi 40 3 a IP H. Hartmann in Wronke. 
t u — 0 umpers, r. y 
Au ots der Beinen de, Promi de de Biene, 10091. 20 So, Balk⸗ und Gelerformen 
al- Reglements „um 22. Mai 185 im Möhren, weiße grünköpf. a Pfd. 7¼, Sgr. in allen Deſſins find vorräthig in dem Maga ⸗ 
om 79, Suni 1854 und reſp. Raygras, echt engl. zin für Küchen⸗ und Hausgeräthſchaften 
5 A. Niessing in Poln, Liſſa. von S. J. Auerbach, Judenſtraße. 


Geburtstages Sr. Maj des Königs beabſichtigt der Magiſtrat, in 
agiſtrats hierzu 
eforderten Kredit. — Anweſend waren die Stadtverordneten 
ſchuſchke (Vorſigender), B. H. Aſch, R. Ah, Borchardt, Bres⸗ 
lauer, Dahlke, Doͤnniges, Feckert, Garfey, Hebanowoki, Hitze, 
L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, Lipſchitz, 
Löwinſohn, Magnuſzewiez, Mamroth, Matecki, Meyer, Schim⸗ 
melpfenning, Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war ver⸗ 


Müller, v. Roſenſtiel, Samter und Stadtbaurath Wollenhaupt. 


Vom 21. März. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb, v. Brouikowski aus Kar⸗ 
Wien, die Kaufleute Freyhan aus Sagan, Roſenzweig aus Strzalkowo 


ſen⸗Nachrichlen. 
| 


ne nr un nn 


und Pflanzenfäfte bei Huſten, 
9 Verſchleimung z., indem fie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend 


die vielfältigſten Verſuche und unter de 
ſchiedenſten Umſtänden bei allen möglichen 


21. Mürz 1861. 


itung. 


HOTEL DU NORD. General a. D. May aus Berlin P 
born aus Brody, Gutspächter Merdaſzewski aus Boruſzyn, Kaufmann 
Grunow aus Berlin und Rittergutsb. v. Wolniewicz aus Dembicg. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Scheibler aus Stet- 
lin, Dierſch und Wilhelmsdorff aus Berlin, Frau Direktor Fuchs und 
Frau Kerber aus Breslau. 125 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsb. v. Sulerzycka aus Chomigze, 
De ‚näittergutsb, v. Pradzynski aus Biskupice und v. Garczynski aus 

wa. 


9 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. v. Chlapowska aus Boni. 
kowo, die Gutsb. v. Saenger aus Polajewo, Hepner aus Jankowo und 
Riedler aus Polizano, Kr. Ger. Rath Heinz a. D. aus Chelmiczki, die 
Kaufleute W aus Stettin, Schwalm aus Frankfurt a. M., Lucas 
aus Krefeld, Hubertsberg aus Brüſſel, Bock und Winkopp aus Breslau, 
Jaffe und Bodenſtein aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Domänenpächter Kinder nebſt Frau aus Nochowo, 
Rittergulsb. Meißner aus Kielrz, die Kaufleute Lansberg aus Haspe und 
Samter aus Berlin, Privatier Scheffler aus Tirſchtiegel und Gutsb. 
v. Jaraczewski aus Gzuchowo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Wyſzomirski aus Gollanez, Gutsbeſttzer 
v. Czapokt aug Chwatenein, Agronom Mawrowsti aus Proskau, die 
Gutopächter Seredynski aus Myſzkt und Goloki aus Czarne pigtkowo. 

BAZAR. Probſt Kuzniak aus Goſtyn, die Gutsb. v. Lubienski aus Kig- 
czyn, v. Kierski aus Podſtolice, v. Wierzbinoki aus Stare, v. Chla⸗ 
powzli aus Turwia, v. Zoktowski aus Jarogniewice und v. Shryydlewsti 
aus Dzierzazno. 1 f 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Cohn aus Milostam und Gutsbefiger 
Merkel aus Waſoſz. > 

PRIVAT - LOGIS. Gutsb. v. Mielgcti aus Seiborze, Königsſtraße 18. 


artikulier v. Stein ⸗ 
rbinden und 


amarkiewicz, 


on Magdeburg 


Bernhard aus 


3 Nordhauſen, 
g und Freiſtein 


1000 Scheffel. 
Eintauſend Scheffel geſunde rothe Kartoffeln 
find zu verkaufen in Zabikowo per Poſen 
bei Ernst ie,... 
n Neudorf podgörne 
bei Milostam gehen 150 ger 
mäſtete Hammel zum Verkauf. 

2 II. NWernst. 
Franzöſiſche Mühlſteine, 
2 Paar gebraucht, und ſowohl zur Weizen⸗ als 
Roggenmüllerei zu benutzen, find ſehr billig zu 


kaufen in der Dampfmehlmühle Graben Nr. 2 
in Poſen. 


Rothe und weiße Klee⸗ 
ſaat, Lupinen, Gelbklee, 
Thymothee, Rheygras, 
Luzerne V To wie alle anderen Säme⸗ 


reien empfehlen 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


I 


wie überhaupt den reſp. Wollproduzenten die ergebene Anzeige, daß ich in 


Wollſack⸗Leinen und Drillichen 


empfehlen fi zum gegenwärtigen Markt mit der größten Auswahl d d Bi⸗ 
\ 28 aden, auptſächli Nan ten Korallen oſaik, j cel tomaten tion 


chmuckgegenſtänden in feinſter Vergoldung und den BR ee Bagons, 
großartiges Lager von 


oder künſtlichen Brillanten in echter Faſſung aufmerkſam i 

ö en 1 \ zu machen, beſtehend . 
lichen Gegenſtänden. Da ſie den hieſigen Markt noch nie il he Ih ee 5 
Lager bezogen, fo geftattet ihnen die große Auswahl ihrer Artikel nicht, dieſelben hier nament ich 
aufzuführen. Sie erſuchen daher das hochgeſchäßte Publikum, fie mit einem zahlreichen Beſuche 
beehren zu wollen, und glauben fie ſich ſchmeicheln zu dürfen, daß Niemand ihr Lager unbefriedigt 


verlaſſen wird. 
Unſer Stand befindet ſich geradeüber der Gebr. Königsbergerſchen Handlung, und 


bitten genau auf die Firma zu achten. 


ehrere Ozhoftgebinde von Wein und (Ig Mr 
e 24 Zoll langes Pum⸗ Königs Waſch⸗ und Bade⸗ 
erkaufen im 
Hates du Nord. pulver 

N in Schachteln a 3 Sgr. Dieſes billi : 

= . ürfepulver angenehme Wafhmittel, ln a 

für alle ſchneidende Inſtrumente, namentlich Ra- ſtandtheilen, konſervirt die Haut und macht dies 
ſirmeſſer à Doſe 5 Sgr. bei ſelbe friſch und weiß. Zu haben bei 

C. N. Paulmann, Waſſerſtraße 4.1 C. T. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 


Polir⸗ und S 


Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, 
und beſonders wohlthuend einwirken: ſie erfreuen ſich daher einer immer 
ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden überall, wo fie einmal gebraucht 
worden, vor anderen ähnlichen Fabritaſen bevorzugt. — Dr. Koch's kry⸗ 
ftallifirte Kräuterbonbons werden in länglichen, mit nebenſtehendem 
Stempel verſehenen Original- Schachteln, à 5 und 10 Sgr. nach wie vor 
ſtets echt verkauft 


in poſen bei J. Menzel, Witbelmeſtraße, neben dem Poſtgebäude, 


jo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. dF. tes, Cho⸗ 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Oleemansı, ng 25 . 

rat: Mund. Mützel, Juowraclaw: M. Senator, Kempen: Gottschalk 
Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Kowalewo: Franz Neetzel, Kro- 
toſchin: A, E. Stock, Liſſa: Moritz Moll, Lobſens: L. FE. Elkiseh 
Natel: IL. A. Kallmann, Neutompsl: C. J. Dampmann, Sſtrowo: 
Löhel Cohn, Pinne: Abrah. Lewin, Pleſchen: Th. Musielewiez. 
Aawicz: J. P. Ollendorf, Rogaſen: Baruch Becher, Samter: W. 
Krüger; Schmiegel: Wolſr Cohn, Schneidemühl: Julius Briese, 
Schubin: C. L. Albrecht, Schwerin: Moritz er, Trzemeſzuo: 
Wolff Lachmann, Witkowo: R. A. Langiewiez, Won rowitz: J. E. 
Ziemer, Wreſchen; Const. Winzen shi und in Wronke bei I.. Krüger. 


Mit königl. ſachſiſch. Konzeſſion. Smeilhen verfchiedene andere warme und 


„Das zweckdienlichſte >” A rten, Stückfreten und Hack⸗ 
Mottenpulver. und biste Mitte, um 1 en und Pfeffergurken, Prei. 


Pelzwerk, Kleider, Teppiche, wollene, geſtrickte es in bekannter Güte, empfiehlt 
ober oeiehte in da Menge n. c HDD y n Siam 
gegen Motten zu ſchützen. Dieſes nee 555 die Fleiſchwaarenfabrik des . . Elkan. 


e 
8 Den erwarteten geräucherten 


ads empfingen heute, ebenſo 


friſche Kieler Sprotten und 
Hand, Speckbücklinge 


. . Me er * Cu., 
Wilhelmsplatz Nr. 2, z 


Stoffen als probat befundene Pulver empfiehlt 
in Büchſen à 5 Sgr. 
©. . nne, 
Waſſerſtraße Nr. 4 in Poſen. 
E präparirt in Fl. A 5 
Glycerin gr., enge 8 
i öde und aufgeſprungene Haut, empfiehlt |. 
Ir C. N. ae, 
Waſſerſtraße Nr. 4 in Pofen, 


von 


Das nach obiger Methode hergeſtellte, 
oxydirt und fait geruchlos iſt, erſetzt als 


Abgang ein ſehr geringer und 


zu wenden. Leipitg, im Februar 1861. 


as Büreau für Handel, 


er Blumen- und Obſtgarten, Halbdorfſtr. 8, 

iſt ſofort zu 8 

oſen, den 18. . 

Woſen, de Selbeenre, Verwalter 

Ein möblirte, jo wie eine unmöblirte Gargon⸗ 

wohnung find vom 1. April cr. Königs⸗ 
ſtraße Nr 2 zu vermiethen, 5 
Zu vermiethen ( möbl. Zimmer Breiteftr. S. 
UAroße Gerberſtraße 38 in der goldnen Kugel 

ſind Kanarienvögel zu verkaufen. 


— — 


HR * möbl. freundl. 


völlig fäuxefreie Fabrikat, welches weder picht noch 
Fabriköl überall in der Induſtrie vollſtändi 
Baumbl. Als Lampenöl brennt es weit heller und ſparſamer als mit Säure raffinirtes 9 
und verpeſtet, weil jäutefrei, weder die Zimmerluft, noch zerfrißt es die Lampen, dabei ift der 
der Betrag für die Zuthat kaum neunenswerth. 
riren den Herren Oekraffineuren, Delverfäufern, Fabrikanten de. die betreffende Mittheilung gegen 
ein maͤßiges Honorar, und erſuchen 48 1887 U ttanken, ſich mündlich oder ſchriftlich (fr.) an uns 


Gewerbe und Landwirthſchaft. 


Zur Unterſtützung der Hausfrau 
ſucht ein anſpruchloſes, geſittetes junges Mäd⸗ 
EN engagirt zu werden; daſſelbe iſt mit der 

ilchwirihſchaft, Küche und Wäſche vertraut 
und verſteht mit Kindern umzugehen. 
Offerten werden unter der Adreſſe: Maurer 
meiſter Köppel in Krotoſchin entgegenge ⸗ 
nommen. 


en der Nacht vom 16. zum 17. d. M. 
ſind mir mittelſt Einbruchs diverſe 


das 
üböl 'y 


Wir offe- | 


6 


eee 


Sonnabend den 23. März c. Abends 
s Uhr findet die 


Prüfung der Handlung 


Lehrlinge 
Der Vorſtand. 


2 
* 
8 
* 
* 
* 


und folgende Tage große Vorſtel 
lung in der hö 


Pferdedreſſur und Gymnaſtik. 
dal Cintap 6 Uhr. 


Geſellſchaſtslokal 


Freitag den 22. März 1861 


r Rüböl loko 104 Rt. Br. p. März und März. 
Carre. Poſen. April 105 Rt. W 105 Ge. I Apt. Mai 
10% . 011 18 b 13 54 105 di, 55 . 
uni 10 3 75 „ Gd., ept . 

Heute Dir — N 107 t V, it Br. 111 Gd 


er 
höhern Reitkun 10 22 
Anfang 7 Uhr. 20: a 20% N.. 


Rt. 
Juli⸗Aug. 21 12185 Rt. 


Gd., 203 Br., p. 
1 VaR, 


"da 


i 41 8 55 N. 
Roggenmehl 0. 33 a 33, 0. u. 1. 3 Ml. 
18 u. 0.5 


3 2 Feier des Allerhöchſten 
Verein junger Kaufleute. Geburtstages Sr. Majeſtät we Leden a S f wan Mü 
5 Sonnabend den 23. März c. Nachmittags g des Königs a ir 288515 P. Du nach Qualität 
32 u er Vortrag des Herrn Oberpre« grohes Tanzkränzchen. bz. 89,805. 51 N. 950 851 50 er 
diger Wenzel über Literatur. e ur 3 . 88 55 hr N. 8. Gb, 904 
——ͤ v Nb 48 Kt. ag 
MALULA: Vogls Anfeegarlen. Stu. cr Bun Som, 16 20 


Eingetretener Hinderniffe —— kann die auf 


Donnerſtag den 21. d. M. angekündigte muſika⸗ 


/ ? R 
Freitag den 22. d. zur Feier des Geburtstages L Gd. 
Sr. Dajeftät des Königs großes Tauzkräuz. . all Unguſt 46 un 


Zimmer zu verm. beim Wirth, 1 Treppe. Galanterie⸗ und Kurzwaaren aus meinem liſche Soiree nicht ftattfinden. chen und Abendbrot, 5 

S. ee 9 ii Pee u.Remife zu , Geſchafldldtale entwendet worden, dar⸗ „ Hafer . rh ae Rau, Br 

— — — ͤ AUʒU21:¼ ͤ ꝓ-nũ¾ůů * 2 1 2 1 A ‘ r 

L's familles qui desirent avoir des institu- Mn feelannen Auswärtige Familien-Machrichten. Kaufmännif e Vereinigung re . — 48—50 Rt. bz. 
trices et Bonnes frangaises ou Alleman- Arml ' Fr Verlobungen. Löhme: Fräul. Marie zu Poſen. de Ro — l Gerſt 

des à quelconque, temps que ce soit, zan Armleuchter, 1 — gehn mit Ranımergen Refer, DS.» Zaftrow, Geschäfts- Berſammlung vom 21. März 1861.| 76-85 dae. 0. 195 

F Gier d eee e HDi Tee e au 

„ 29 rue Kronen A Berlin.| ein Fruchtkor irt, zu Mühlhauſen. Schuldſch. — 872 — — j 
(Fi Geichäftsführer für ein Kommiſſions⸗ und Glander nd Gläſer⸗Unterſätze a Slade en. Berlin: Frl. Adelheid Vreuß. ei 2 875 = Sen 2 1 . 


Speditionsgeſchäft, ein Buchhalter für ein 
Produktengeſchäft werden zum 1. Nu enga · 
giren gewünſcht. Gehalt 500 Tylr. und 800 Thlr. 

L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


ben für die oberen Klaſſen eines Gymna⸗ 
ſiums vorzubereiten, kann auf einem Gute in 
der Provinz eine Anſtellung finden. Näheres 
auf frankirte Anfragen durch Jacob Ber- 
win in Polniſch Liſſa. 


ſchaftsbeamter, welcher ſich durch gute Zeug ⸗ 
niſſe auszuweiſen vermag, findet vom 1. Juli 
d. J. auf dem Domänen ⸗Amte Duſzuik ein 
Unterkommen. 


Ei Hauslehrer bei zwei Knaben von 6 und 8 


Klavier» Unterricht zu lehren vermag, findet ſo⸗ 
fort eine Stelle. Näheres im Dom. Pawlowko 
bei Gollancz. 


MN 


ihr 
der 


iſch Li emaillirt und mit falſchen 
Ein beider Landesſprachen mächtiger Wirth⸗ ſezt; Goldgürtel und Gürtelſchnallen; 

engl. Taſchen⸗ und Raſirmeſſer, Schild⸗ 
krötenkämme ꝛc. Außerdem noch andere 
Gegenſtände, welche ich no 
hafk machen kann. 


Fin gebld. 5 Mädchen aus anftändiger Familie, Techniker, 


ferner: ein Dutzend feine Portemon⸗ 
naies in Schildkröte, Elfenbein, Emaille, 
I. Hutter, — Bronce, Perlmutter, Sammet ꝛc., 2 Dtzd. 
Ei Hauslehrer, welcher im Stande iet. Kna- feine lederne Portemonnaies, eine Ans 
zahl von Armbändern und Kopfnadeln, dem Bürgerm. Hoffmann in Neufalz. 
erſtere in Bronce, Perlen, Aventurine, 


verhilft, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Der Entdecker des Diebes erhält 
die Summe von 10 Thalern. 

kauf der Waaren wird gewarnt. 


Jacob Mendelsohn. 


d „Bacanzen-Lifte“, 
Ei Spule e 


h auch könnte geben find. — Offene Stellen bittet man drin⸗ 
dieſelbe einem kleinen Hausſtande ſelbſt vorfte-| gendit, behufs koſtenfreier Aufnahme mitzuthei⸗ Fra 


Adreſſen unter 2% ZB. 3 entgegengenommen A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 50. 


f Wer mir zur Wie⸗ 
Jahren, der auch die Anfangsgründe im dererlangung der geſtohlenen Waaren 


Vor An⸗ 


Ber leuchtetem Haufe: Jubel» Ouvertüre. — 


Lehr mit Reg. Aſſeſſor P. Jonas, Dresden: 
verw. Dberfikiut, Behrendt, geb. den 
Sch. Fritz v. Aakerhjelm. 

Geburten. Eine Tochter dem Hauptm. 
Moewes in Stettin, dem Paſtor F. Kaſten in 
Jaſſow, dem Poſtexped. Kulka in Suhrau und 


* 44 
mit Neueſte 50% 


* 4 * 
Todesfälle. Herr E. G. v. Heynitz auf 


Luſtſpiel in 1Akt nach dem Franzöſiſchen des Four ⸗ 

nier von Friedrich. 

Gräfin v. Autreval Frau A. v. 

Frangoiſe Dumesnil, Schaufpislerin‘ Bärndorf. | 

Preiſe der Plätze: Loge u. Sperrſitz 25 Sgr. zc. 
Freibillets ſind während des dreimaligen Gaſt⸗ 

ſpiels der Frau v. Bärndorf ungültig. 


Saen meets ben Monige 
Wilhelm J. von Preuſſen bei feſtlich bes 


rolog, gedichtet von Frau Dr. Kurs, 
22 von Fräulein Saenger. Hierauf: 


aspary (Mylius' Hotel) entge 
e 


werden. Die Direktion. 

3 Fire Rheiniihe, 481 bz Waaren⸗Kred. Anth.5 — — ö ; 
Fonds- u. Aktienbörfe. er e 9 5 ea, Bart | 73} @ 

Berlin, 20. März 1861.  |Ruhrort« 7 — it 57 e rg 
* 1 au. · Alo u 
＋— Thüringer oa} Berl.Gifenb.Babr..5 | 55 © 3 

rn yore Gant, und Kredit» Aftien und rden Hüttenn. d | 68 & 
Ga le eee ee ee ene N 
Amſterd. Rotterd. 4 Si bz Berl. Kaffenverein 4 116 © Concordia 102 © feo.Binf ve rl. 2 
BEN AN ee eee ordb,, Fried. Wilh 4) 100% © 
Berlin- Anhalt 4 1161 U5 e do. 4 | 99 8 l Priorität - Obligationen. ente He A a 7 0 
Berl wee dn 4 115 bz oburg. Kredit⸗do. 4 414 G achen⸗Düſſeldorf 4 83 © do. Litt. P. 41 881 6090 
Berlin Sten RO 1431-} bz aft Priv. Bk. 4 891 B do. II. Em. 4 | 814 G do. Lite E. 31 78 5 
Bee. Schm. Seid. 4 1. nne da. II. Em. l 87 © do. Litt. F Ai 95 8 
en e e en | m e e eee , eg Bann star 

rieg· o. Zettel⸗B. o. . 2 
Seer | = ahne rde! | 133-4 Bi Bergiih-Märtiihe ? 10 & > PP LDeb (EB 
EN) N 364 ya 17 weg wear u bz u B = . 1 — — IVIOtbz Rheinische Pr. Sbl. 4 861 Bi 
os. Oderb. . omm. Anth. N 0. III. S. .S. ie. 

do Stamm Pr 78 Hr . 4 8 65 do. Dita We 0 2 Se E. 891 b 

0. o. ‚eraer 0. 0. — — 2 . 5 
Löbau-Zittauer 5 — E 39 ee 4 701 do. III. S. (D. Soeſt) 4 84 G un ER a ” — 
a e , e eee e ee 

eb. rt, . do. 

ae - —.— x 15 55 bz pz made, r a 8 er — nha Ana 9 IL Sera} 88 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. nn o. Berlin⸗Hambur 411103 
Diedionburger 44718471 bz eee ler de. 4 | 794 B 1 be 102} & 
Mrünfter- Hammer 4 94 G Ba ns i 4 ist etw bz erl. Pols. Mg. A. 4 94 GB. 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — ee * en do. Litk. C. 441008 B 
Niederſchleſ. Märk. 4 95 B ord Krebſt⸗ de 5 55 do. Litt. B. 4 100 8 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — eſtr. Kred — SA en Berlin. Stettin 4 101% G 

do. Sheng — — omm. Ritt. do. 4 do. 4885 b „ uſiſche Fonds, 
Nordb,, Fr. With. 5 | 45-4 bz do. Freiwillige Anleihe 41013 bz 
Oberſchl. Lt. u. G. 3 1244-3 bj Staats Anl. 18595 106} bz 
gen E ben 
Oppeln Tarmswiplg 34 Br 1 18804 91 8 


Pr. Wlh. (Steel⸗ BA 


Breslau, 20. März. Bei geringem Geſchäft ftellten ſich die Kurſe meift niedriger. 


Schlußkurſe. Wilen J e Krebit- ant. Atzen 54} 
Oblig. 


Schweidniß⸗ Freiburger Aktien 9670 Br. dito Prior. 
5 Seile Brieger —. Oberſchleſiſche Lat. A. und C. 


bli 


Gd. Sa; leſiſcher Bankverein 801.80 b 
74 Gb dite Prior. Oblig. 944 Od Kl 
aa Gd. Alto Lie Br dis Prise, Bill 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Polen, — Druc und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen, 


do. 4 
N. Prüm Stu 1855 3 1177 bi 


meiſten anderen Pa- | 8 


u. G 
ln. Mindener Prior. 


. 89} Br. dito Prior, . 4 ede. Keef 


Eiſenb. Akt. 483. 


. . 101 
Preußiſche Anleihe 106 
Poel 34%, Prämien-⸗Anl. 1855 

oſener : * fandbriefe 


neue » 
Schleſ. 34% Pfandbriefe 
1) “ . 
ggen wenig verändert, gekündigt 50 Wſp., 
r. März 431 Rt. Br., Fru 43 > N 


Waſſerſtaud der Warthe: 
8 1 Poſen am 29. Mirz Vorm. 8 hr JS 4 Zu 


Produkten⸗Börſe. 


Oblig. Lit. F. 954 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 77,5 Gd. 
ger 37} Br. dite Prior. Oblig. — dito Prior. Oblig. 
IT 
Telegraphiſche Korreſpondenz für 
arise Dtm 20. März, Kae 5 Er 
d. Breslau - auf 68, 10 und schloß unbelebt zur Notiz. Konſols von Mittags 4 


eſtr. Kreditaktien —. 


Rüböl loko 103, 4, 1 Rt. bz. mit Faß 111 


117 — z., p. April⸗Mat 108, ., + Rt. bz. und Gd. 
b 11 ji 91 ö 9 g 


Spiritus loto ohne Faß 20 Rt. bz., p. Frübl- 
+ Mat. Ja 201 Rt. ae 
uli 204 Rt. Br., (geſtern noch 204 vz.), p- 

At. * 


zul 
Zuli-Aug. 21}, 3 


a Weſtpr. 3 — bi, J r., J Gd. p. 
Camsen, letztere in Bronze Heynig, k. Geh. Reglerungsrath a. D. und Ritter r R , * 
gg Fe en W. v. Woyrſch in Breslau, Frau A. E. Kittel Dorner Rentenbrice er — — r . Of Siu. 
in Schweidnig. 4% Stadt Obllz. I. Em. — 2 Drehan, 20. März. Wetter: heiter, früh 
5 „Prov. Obligat. — 98 — 5 
Stadttheater. ; Prosimial. an alien — — — |, „ eee eee Sgr., gel 
nicht nam⸗ Dounerſtag: Erſtes Gaſtſpiel der kö⸗ j l. Cel S — — Geste 55—58—60 - 64 Sgr. 
| niglich hannoverſchen Hofſchauſpielerin ritats-oblig. Lit. E. — — — Ger e 0 Ser, weiße 52—56 Sgr. 
B |HrnaliarSantantn ggemZ = Z | ae, 66-3066 Ce 
auenkampf. Luftipiel in 3 Akten nach Seribe r 
Son Dilert. Moher Die Schauſpielerin. v. 9 de ale ee 


Rother ord. Kleeſamen 11—12 Rt tilet 
a K feiner 14— bach 
bis 16 Rt., me ord. 7 — 9 Rt., miltler 
0124 Rt., feinmittler 13 —15 Ni., 

16—13 Rt., hochfeiner bis 204 Rt. 

Ken ri Mt. „ 
„Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 193 Rt. Gd. Molden P. Wearz und 

rz. April 471 Rt. Br., April. Mai a 12 0 
— Gd., Mai-Funi 48 Br., Junf⸗Jult 


1 r. 
Rüböl lofo 10 Rt. Br., p. März u. Marz 
April 104 Br., April⸗Mai 10 bz. und Br., 
4 104 bz. Sept. Okt. 11 bz. u. Br. 
Spiritus loko 20 Rt. Gd., p. März, Mär 
April und April. Dei 20 Br., Mai⸗Juni 20 


47} 


Weizen loko 74 a. 85 Rt. Br., Juni⸗Juli 20} Br. (Br. Hdlsbl.) 
Mar Apel 451 Ae 1 aha 451 
ärz-Ap a 40 Rt. z., p. Frühjahr 
FR G5. 2 Hopfen. 
Rt. bz., Br. und Gd., 


Staats- Schuldſch. 33 Oeſtr. Iproz. Lo, 
reu Neum. Schldy 37 86 bz ee r. 1 — 93 B 
Berl. Stadt⸗Oblig. 4102 bz urh. 40 Thlr. Looſe— 474 B 
* . Birte Su : 1051 8 8 5 Fl. do. a 30 B 
rl. Börſenh. Obl. ä 
Sue. Keim a 105 0 eſſau. Pram. Anl. 33 2 B — 
o. N 
Ofprenßiſche 21 851 B Bold, Silber und Papiergeld 
do. 4 95 edrichsd or n 
> pommerſche 33 89 bz Gold- Kronen — 9. 
do. neue 4 984 B Loulad'or — 1094 b 
Sovereigng — 6. 240 65 
3} Napoleonsd'or — 5. 91 B 
do. neue 4 9 8 Dold pr. Z. Pfd. n 55 
Schleſiſche 3 893 bz Dollars — 4.115 
We —— 2 80% 8% 9 2 5 io. 
eſtpreußi 314 84 aächſ. Ka En b . 
— (de 4 95 90 Fremde Banknot. — rg 
Kur- u. Neumärk. 4 97 b do. (einl. in Leipzig) — 99 89 
n 
oſenſche b KR 
Dealer, r 15 17 Poln. Bankbillet — 863 U 
. if. 8 
Sah 5 4 82 8 ed Rufe ver NE 
. di 3 jr 2 183 140 1 5 
Filz da de Hamb. 300 Wl. kurz 23 150 bz 
„Metalliques 5 43, bz do. 20 2 149} bz 
do. National- Anl. 5 56 605 on 1 ftr. 3 M. 4 6. 195 bz ‚ 
P 56 aris 300 Fr. 2 M. 3 79465 h 
öſt. W. on EE 
* 


do. M. 4 
100 fl. 2 M. 3 56. 22 bz 
100 fl. 2M. 3 56. 22 bz 


9 1 8. 4 99g b 
do. do. 2 M. 4 2 4 
200 fl 93 B . 955 bz 
do. 4 Fl. — 23 G remen 100 Tlr. 8. 31 108 63 
Dun. ns, 4 85 bz u B Warſchau 90 R. 8 T. — v4 
art. O. 500 Fl. 4 | 90% etw bz Bank-Disk. f. Wchſ. 4 


Oppeln-Tarnowiper 343 Br. Rheiniſche —, Koll” 
mare Stumm Prien Oil. * g 


Fonds: Kurfe, f 
ie.3%, begann bei ſehr fti äft zu 68, 15, ft 
5 921 dae Wet . 


Uhr. 


68, 20, 44%, Rente 95, 70. 3% Spanier 473. 1% Spanier 413. Deftr, Staats“ 
ſenb. Att. . 


5 


redit mobilier Akt. 661. Lomb. 
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